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Zwischen Washington und Paris
Sin Kompromitz in Ansftcht . Amerika ist hoffnungsvoll.

Die franzöflfch « Aulworlnote auf den koovervorschlag
wurde deute veröffentlicht . 2a Reaierungskreisen lfl man
der Ansicht , daß eo bestimmt zu einer Einigung zwischen

Dashington . 26 . Juni . I Giimson zu Zravkretchs Aniwori.

Washington und varlo kommen werde , wenn auch gewisse
Detail » noch der Glättung bedürfen.

Aus Frankreichs Antwortnote.
Der hooverplan ln der französische Kammer.

Pari », 26 . Juni.
Die Kammersitzung wurde um 8 Uhr bei außerordrnt-

lich starkem Andrang mit der Verlesung der ver chiedenen
Intewellatlonen über den Vorschlag Hoover » erö fne *.

ÄinisterprMdent Laval «rarksf sofort da » Wort , um
wnüchst dt« Botschaft de» Präsidenten der vereinigten
Staaten und alsdann die Antwortnote der sranzöflfchen Re¬
gierung zu verlesen.

In der Antwort , die im übrigen nicht » Reue » enthält,
da da » Wesentliche de» französischen Gegenvorschlag » schon
bekannt war . heißt e» u. a . :

Die Regierung möchte vor der Weltmelnung di « Aus¬
matze de » neuen Opfer » unterstreichen , da » man von Frank¬
reich nach all den Opfern verlangt , dj» es -bvwits gebracht
habe . Um die Anregungen de» Präsidenten Hoooer zu be¬
antworten , ist die französische Regierung - bereit , die fran¬
zösische Kammer zu bitten,

daß Frankreich vorübergehend und auf die Dauer von

einem Jahr aus die Zahlungen, v̂oa selten Deutschland»» hts der Natur der freiwillig angenommenen ver-
ngen de» Poungplanes und der Feierlichkeit , mit der

der endgültig « und unveränderliche Eharakter der unae«» ten Zahlungen festgestellt wurde,würde die Gefahr
sein , datz da » vertrauen in den Wxrt der Unterschris-

ten und der Verträge erschüttert wird , wenn in der vorge-
schlagenen Aufhebung der Zahlungen der ungeschützte
Teil ebenso wie der geschützte  behandelt wurde.

Dl « französische Regierung ist daher der Auffassung,
datz e» von grötzler moralischer Bedeutung sei , datz die
Zahlungen der ungeschützten Annuitäten während der vom
Präsidenten hoover vorgesehenen Zeit ln keiner weise ver-
schoben werden.

Die der deutschen Wirtschaft und der europäischen Wirt¬
schaft allgemein drohenden Gefahren haben einen anderen
Ursprung al » die Schuldenzahlungen und sind besonders auf
bedeülenoe Krediteinschränkungen und auf die Zurückzie-B ausländischen Geldes zurückzuführen.Deshalb erklär»le französisch « Regierung unter der Bedingung d«>

hm « durch da » Parlament bereit,
der V2J . ela « Summe zur Verfügung zu stellen , dle

dem fraazöflschen Anteil der ungeschützten Zahlung
gleichkommt.

Sie wird lediglich die für di « Durchführung der bereits ab-
geschloffenen Verträge für Sachlieferungen  notwen¬
digen Summen zurückbehalten  und sieht diese Matz-
nahme außerdem al » günstig für die deutsche Wirtschaft an.

Da , Kapitol , da » aus diese weif « der V2Z . zufiletzt.
wird sofort für Kredite an Deutschland , wl « auch an andere
mltteleuropäisch » Ländern Verwendung finden können,
insbesondere an diejenigen , wo die Auosetzung de » v -. mg-
plan » für ein Jahr zu finanziellen t»ad Wirtschaft »,chen
Schwierigkeiten führen konnte.

Die französische Regierung ist außerdem der Auffassung,
daß alle Vorsichtsmaßnahmen getroffen werden müssen , da¬
mit diese Summen ebenso wie diejenigen , die dem Reiche
durch die Ausübung der Reparatwnsverpfiichtungen zur
Verfügung stehen , nur für wirtschaftliche Zwecke
angewandt werden und daß lebe Gefahr der Finanzierung
eines Dumpings  ausgeschlossen werde . Es erscheint
außerdem nützlich , schon setzt daran zu denken , vor Bewil-
llgung des Moratoriums die Maßnahmen zu prüfen , die
Deutschland ergreifen müsse , um die Zahlungen wieder

Nicht ln vollem Amhmg befriedigend.
/H » Washington , 26 . Juni.

In einem Kommunique zur französischen Antwortnote
gibt Stimson seiner Befriedigung darüber Ausdruck , daß
Frankreich bereit ist, für «in Jahr auf sämtliche deutsche
Zahlungen zu verzichten . Mehr Hab« Hoooer nicht vorge¬
schlagen ; insbesondere habe ihm eine Revision der inter¬
nationalen Schuldenverträge , einschließlich der mit Amerika
geschlossenen , ferngelegen.

Ueber da » Verfahren,  dnrch da» der einjährige
Aufschub aller Zahlungen «rrelcht werden könne , müßten
noch Verhandlungen geführt werden r denn Frankreich»
Vorschlag erfüll « dle vom Präsidenten geplant « Erleichte¬
rung der Schuldnerstaaten nicht ln vollem Amfange . Da
bereit » mehrere Mächte hoover » Plan zuaestimmt hätten
und der 1. Juli aah « sei , seien Mellon -« no Ldg « bemüht,
mit der französischen Regierung zu einer möglichst schnellen
Einigung zu gelangen.

Stimson » Beschluß , schon am Samstag nach Europa ab-
zureisen , ist auf di « Ueberzeugung zurückzuführen , daß setzt
dir Zejb gekommen ist . da er mit Nutzen persönlich  an
den mivffigiellen Besprechungen und v «,-hä ichl ung «n teil-
nehmen  kann , die in Europa  im,Gange sind . In
Europa wird Stimson durch persönliche Fühlungnahme und
durch da » Gewicht seiner hoben Stellung viel dazu bei¬
tragen können , die Einigung Über die notwendigen Detail»
der einjährigen Zahlungopause durchzusetzen.

J « Staatsdepartement ist man der Ansicht , datz der
Grundstein für da » Gelingen de» hoovervorfchlage » glück-
lich gelegt sei. von setzt an dürste für dle nächsten Wochen
der Schwerpunkt der diplomatischen Arbeit ln Europa
liegen.

Sine Salle.
hoover soll den Poungplan garantieren.

Parl » 26 . Juni . In politischen Kreisen ist man der An¬
sicht, wenn Hoover einwandfrei bestätige bzw . garantiere,

datz der Poungvlan nach einem Jahr wieder ln seinem
vollen Umfange ln Kraft trete

und datz dl « französischen Rechte in keiner Weise in Frag»« werden sollen,so sei«»möglich,daß die Kammer
nd einer Form auch auf die ungeschützten Zahlungen

verzichten werde . Die französischen Gegenvorschläge hätten
hauptsächlich bezweckt , eine Erklärung Hoovers über die
Unverletzbarkeit de » Poungplanea  hervor-
zurufen . Letztere Feststellung werde es der Regierung er¬
möglichen . den Sturm in der Kammer zu beschwichtigen.

Wenn e« zutreffen sollt «, daß Frankreich dieses ver¬
langen an Hoover stellt , so muß man die » schon al » «in«Salle bezeichnen. Neben der Erleichterung der augenbllck-chen Lag « sollte der Vorschlag des amerikanischen Präsl-

aufzunehmen.
Die ArAntwort schließt mit der Behauptung , datz somit

die französische Republik mit der der Vereinigten Staaten
solidarisch sei.

Amerikas Empfangsbestätigung.
Anschließend an dle Verlesung der französischen Rote

teilte Laval den Wortlaut der amerikanischen Empfangs¬
bestätigung mit , in der dle Regierung der vereinigten Staa¬
ten die Berücksichtigung der französischen Einwände bei der
Beratung de» Hooverschen Vorschläge » zusagt.

deuten ja gerade dazu dienen , Zeit für eine neue Regelung
der ganzen Reparationssrage zu gewinnen , da ja heut,
außer Frankreich und Belgien wohl niemand mehr den
voungplan für durchführbar hält . Wir glauben indessen,

l datz Hoover etwa » vorsichtiger ist al » Wilson , der ahnungs-
I los in die französische Falle gegangen war , und datz er die
' französische Zumutung durchschaut.

l Oer Optimismus in Washington.
Die Regierung in Washington ist sichtlich bemüht , alles

zu vermeiden , was eine Verwirklichung des Hooverolanes
als zweifelhaft erscheinen laffcn könnte . Was über die Be¬
sprechungen Stimsons mit Elaudel durchsickert , klingt zwar
recht optimistisch , doch macht man sich schon auf et n e
längere Dauer der Verhandlungen  gefaßt.

Die französisch « Forderung , daß dle Relchsregierung
den ungeschützten Teil der nächsten Zounajahreszahlunaen
al » Sicherheit für eine entsprechende Anleihe bei der BIZ.
hinterlegt , wird von der amerikanischen Regierung wenig-
sie« , in der von Frankreich vorgelegten Fassung abgelehnt.

Wie der Kompromiß ausfallen wird , ist völlig unge¬
wiß . doch erwartet man in Washington , daß die Pariser
Regierung letzten Endes nachgeben und sich von Mellon
und Stimson überzeugen lassen wird , daß der Hoovervor-
schlag keineswegs eine Bedrohung de» Poungplanes be¬
deutet.

Auch eine Hilfsaktion für Südamerika?
Rewyork , 26 . Juni . Wie au » Washington gemeldet

wird , erwägt Hoover auch eine HUfsaktion für Südamerika,
die selbstverständlich andere Formen annehmen müßte al»
die Aktion für Europa , da e» sich dort um vorwiegeno wirt¬
schaftliche Probleme und private Schulden , also nicht von
Regierung zu Regierung handele . E « sei eine Wirtschaft »-
konferenz für Südamerika in Aussicht genommen.

Das französtschêlhequer«̂ .
Roch kein Zeitpunkt vereinbar «. — Erst » larheft üb« he»

gooverooncpiag«
Berlin , 20 . Juni.

Wie von unterrichteter Seite verlautet , sind die Mel¬
dungen . wonach bereit » «ine französische Einladung an den
Reichskanzler und den Reichsaußenmtnister oorllegen soft,
falsch . E » ist selbstverständlich , daß ln der Unterhaltung
zwischen Briand und dem deutschen Botschafter über die
Anregung de» Kanzler » gesprochen worden ist. Aber bisher
ist weder eine Einladung erfolgt noch «ln Zeitpunkt für die
Zusammenkunft festgesetzt worden . .̂ ^

Di « französische Regier « « » hak den Oebo n kr« fetze freund-
lich ausgenommen . Ihr wäre offenbar sogar daran ge-
legen , daß der Besuch recht bald erfolgt . Die Abwesenheil
de , Kanzler » und de» Autzenminlsier » von Berlin ist aber
unmöglich ln dieser Situation , dle leben Augenbllck nckue
Ueberraschungen erfahren kann . E » ist deshalb nohvcaML
zunächst zu warten , bl » eine Klärung Über die Durchführung
de» Hooverschen Vorschläge » erzielt worden lst.

Erst dann wird Frankreich offiziell onfragen . ob ein«
Einladung erwünscht wird , und darauf wird man sich übe?
den Zeitpunkt de» Besuche » verständigen.

Die Zusammenkunft selbst gilt aber schon jetzt al»
sicher? und zwar wird sie noch im nächsten Monat statt-
finden.

In Pari » Ist man der Meinung , daß der Besuch der deut¬
schen Staatsmänner wahrscheinlich zwischen dem 11 . und 1ö.
Juli zu erwarten sei.

2,5 Milliarden für JestungSbau!
Pari », 26 Juni . Am Freitag vormittag bewilligte die

Kammer mit 430 gegen IsS Stimmen den diesjährigen Kre¬
dit für den Ausbau der französischen Grenzbefestigungen
In Höhe von 2 .S Milliarden Franken . Der Berichterstatter
erinnerte daran , daß da » Parlament bereit « Kredite ol » zu
3,827 Milliarden Franken <612 Millionen Mark ) für die
Befestigungen bewilligt habe.

Freiherr vom GieimGe- errkfeier.
»Freiheit nur durch Opfer ."

- Berlin . 26 . Juni.
Anläßlich de » 100 . Todestage » de » Freiherrn vom Stein

veranstaltete der Westfalenbunv im Sitzungssaal de» Reichs¬
tages eine Gedenkfeier , zu der viele führende Persönlickkei-
ten de« öffentlichen Leben » versammelt waren ; auch Reichs¬
kanzler Dr . Brüning wohnte ihr bel . Der preußische Innen¬
minister Severing  hielt eine Ansprache . Den Festvor-
trag hielt Ministerialdirektor Dr . von Leyden,  der di«
entscheidende Einwirkung Steins auf da » Schicksal Preu¬
ßens und Deutschlands kennzeichnet ».

des ist. das Wort.
Lr betonte , datz dl « Freiheit , dle Freiherr vom Stein

gemeint habe , in erster Linie Verbundenheit , Verpflichtung.
)pfersinn , Verantwortlichkeit und Semelastaa bedeute . L»
könne einem Volke auch ln der schwersten Lage niemals
schlecht ergehen , wenn e» dieser Slein 'schen Auffassung von
der Freiheit eingedenk sei . und wenn e» sich daran er¬
innere , daß die Freiheit nur durch Opfer , Verpflichtung und
Verantwortlichkeit erkämpft werden könne.

Es könne einem Volke der Weg zur Freiheit nie ver¬
baut werden , wenn es sich bewußt lei , daß Beharrlichkeit.
Hoffnung und unablässige zähe Arbeit eines Tages doch
zum Ziele führen müßten . Die Feier endete mit einem
Hoch auf das deutsche Vaterland , in das dle Berfammluna
einstimmte.



K-in Kompromiß k
Ein Kommentar de» Staal »departemenl ».

Washington . 27 . Juni.
2m Staatsdepartement wurde wert darauf gelegt

;um Kommunique Slimson » festzustellen , daß die amerika¬
nisch« Regierung weder nachgegeben habe , noch ein Kam-
»romiß schließen wolle , sondern nach wie vor darauf be-

hoover » Plan , völliger Verzicht auf alle beul-

>o aut wie sicher ist nur . daß der volkrpartei-
„schef vr . Matte » da » Finanzministerium
vird.

Auf dieser Grundlage habe sich da » Reichskabinett be¬
vor einigen Tagen mit der Ar
effo

gigen Fragen elnzutreten.

reit » vor einigen Tagen mit der Angelegenheit befaßt und
di « Ressort » ersucht , in eine sofortige Prüfung der einschlä-

Oer Nestor der chemischen Industrie.
Geheimer hosrat Glaser 90 Jahre alt.

Ludwigshafen . 26 . Juni . Der am 27 . Juni 1841 In«
Kirchheimbolanden  in der Pfalz geborene , zurzeit
In Heidelberg  lebende Senior der deutschen Chemie-
Wirtschaft . Geheimer Hofrat Dr . vhil . Dr . ina . c. h. Carl

i Glaser,  feiert am 27 . Juni seinen 90 . Geburtstag.
Der Jubilar , ein Schüler von Liebig , trat zu Beginn der

Mer Jahre des vergangenen Jahrhunderts in die Dienste

Oie französische Kammerdebatte.
Da » Parlament entscheidet.

pari ». 27 . Juni.
Nachdem die französische Note an Hoover und dessen

Antwort verlesen waren , trat eine Pause ein . Nach Wieder¬
aufnahme der Sitzung um 16 Uhr unterstrich der erste In¬
terpellant , der radikale Abg . M a r g a I n e. ohne auf die
Moratoriumsfrage einzugehen , die ausschlaggebende Rolle
de» Parlaments für . die Schritte der französischen Regie¬
rung , die ohne das Parlament ebensowenig etwas unter¬
nehmen könne , wie Hoover ohne den amerikanischen Senat.

Schon vor den Haager Verhandlungen sei die Gefahr
eine » deutsch -amerikanischen Block » aufgetaucht . Rur ein
oberflächlicher veobachler könne an den finanziellen Zu-
sammenbruch Deutschland » glauben.

Jeder wisse , daß Deutschland , wenn es wolle , sein Bud¬
get ln Ordnung bringen könne . Im übrigen begrüßte der
Interpellant die Möglichkeit einer deutsch - französi¬
schen Aussprache  und betonte , daß die Befriedung
Europas ohne Einmischung von Außen durch eine Berstän-
digung der europäischen Mächte erzielt werden könne.

Der nächste Interpellant war der Aba . Louis Du¬
bai» (Gruppe Marin ) , der frühere Delegierte bei der Re-
parationskommlssion . der die ganze Reparations-
Problem  aufrovte , mit den 14 Punkten Wilsons begin¬
nend . Das Haus schenkte Ihm wenig Beachtung.

Oie Negterungserweiterung tn Baben.
Die Sozialdemokraten stimmen zu.

Sarlsruh «. 27 . Juni.

2n der Frage der Regierung »erweiterung ist die Ent¬
scheidung gefallen . Am Spätnachmittag wurde bekannt , daß
die sozialdemokratische Fraktion der Regiernng »erweite-
rung durch Einbeziehung der Deutschen volkspartet ln die
Koalition zustlmmt . Ueber die personelle Seite wird noch
verhandelt . So .
liche Fraktion»
übernehmen wird

Wie verlautet , will Kultusminister Dr . Remmele
seine für den Herbst geplante Rücktrittsabsicht schon letzt
verwirklichen . An seiner Stelle werden die Sozialdemokra¬
ten den Fraktionsvorsitzenden und Staatsrat Emil
Maier - Heidelberg  als Innenminister stellen , wäh¬
rend dem Abg . R ü cke r t die Funktion eines Staatsrates
übertrqgen werden soll, ; Der Zentrumsführer Dr . Bau m-
gartner  wird das Kultusministerium erhalten.

I

Autozusammenstoß.
Mannheim . 27 . Juni / Auf der Landstraße Mannheim-

Seckenheim an der Feudenheimer Fähre stiegen zwei Autos
zusammen . Die Insassen de » einen . Pater und Sohn , erlit¬
ten erhebliche Verletzungen , der Kühler des Wagens wurde
vollständig zerdrückt . Das andere Auto , das aus Eberbach
stammt , kam noch glimpflich davon

Antwort an bte Sozialdemokraten.
Zu Verbesserungen der Rotverordnung bereit.

Berlin , 27 . Juni . Aus das Schreiben des Vorstandes
der Reichstagsfroktion der SPD . an den Reichskanzler , tn
dem um die alsbaldige Einleitung von Verhandlungen über
die Abänderung der Notverordnung ersucht wurde , ist nun¬
mehr an den sozialdemokratischen Fraktionsvorsitzenden Dr.
Breitscheid eine Antwort erfolgt , in der u . a . gesagt wird.

daß die Relchsreqierung zweckmäßigen Abänderungen
keinerlei Hindernisse ln den Weg stelle und durchaus bereit
sei . an etwaigen im Reichstag durchfehbaren Verbesserun¬
gen aktiv mitzuarbeiten.

* der damaligen Badischen Anilin - und Sodafabrik ln Lud¬
wigshafen ein . Nachdem er Im Jahre 1879 stellvertretender
Direktor diese » Unternehmens geworden war . wurde er 1883
In den Vorstand berufen , das Ihm feinen großen Auf¬
schwung . den es In den folgenden Jahrzehnten nahm , zu
einem guten Teil verdankt . Nach einem arbeitsreichen Le-

nten wurde er dann 1895 tn ben.
, dessen Vorsitzender er von 1911 bi»

ben von fast drei
Aufsichtsrat gewi . . .
1929 war . Die Herstellung eines durch keine Konkurrenz zu
llberbietenden Altzarins  war einer der größten Er¬
folge unter den vielen , die er auf allen möglichen Gebieten
seiner vielgestaltigen Tätigkeit zu verzeichnen hatte.

Post und Gatly über Sibirien.
Moskau , 26 . Juni . Die beiden amerikanischen Fliege»

Post und Gatty sind Donnerstag abend auf dem Moskauer
Flugplatz gelandet und Freitag früh 5 Uhr zum Weiterfluge
gestartet . Die Flieger beabsichtigen die erste Zwischenlan¬
dung in Omsk vorzunehmen . Äon dort führt die Route über
Irkutsk . Tschita , Chabarovesk bis Efpask , wo zum letzten
Mal die Brennstoffvorräte für den Flug über den Pazifik
ergänzt werden sollen.

Oie Irrfahrt der Oänenflteger.
Endlich in Kopenhagen.

üovenhagen , 28 . 2uni . Die beiden Ozeanflleger holri»
hillig . die un » 11,38 Uhr in Bremen aufgestiegen wa-

zgeheuerer
völkerung glatt gelandet.

und
ren , sind unter uno Begeisterung der ganzen ve-

Die Heiden Flieger hatten In Bremen,  wo sie die
Nacht von Donnerstag auf Freitag verbracht hatten , eine
Schilderung ihres Ozeanfluges gegeben . Danach sind sie in
et»va 4000 Meter Höh » über dem Atlantik geflogen und bei
starkem Nordostlvind und großer Kälte zur spanischen
Küste abgetrieben »vurden . Sie waren gezwungen . 15
Stunden  i m D u n k e l n zu fliegen , gerieten nach Ihrem
Verschlagen zur spanischen Küste an Land und befanden
sich einige Male ziemlich dicht am Boden . Dann verirrten
sich die Flieger bei sehr undurchsichtigem Wetter über Spa¬
nien und Frankreich . Schließlich gelangten sie auf ihrer Irr¬
fahrt nach Krefeld  wo sie eine Landung vornehmen
konnte » . Nach ihrem Wiederaufstieg nahmen die Flieger
ihren Weg nach Bremen , kreisten einige Zeit über der
Stadt und flogen dann In Richtung Hamburg weiter , um
aber bald darauf wieder zurückzukeyren . um um 21 .50 Uhr
auf dem Bremer Flugplatz zu landen . Die Rückkunft nach

i»fi erklärt , das
>"

ausgekannt habe.

Bremen wird damit erklärt , daß der Flugzeugführer v o l l-
ständig erschöpft  gewesen sei und sich nicht mehr

Hillig ist übrigens deutscher Herkunft.  Er Ist
SO Jahre alt und in Steinbrücken bei Gera ln Thüringen
geboren . Das Flugzeug ist sein Eigentum.

Die Ozeanflieger ln Berlin.
Unser Bild zeigt : Post und Gatty in Tempelhos beim Karten-

studium zum Weiterflug nach Moskau.

Der Kampf gegen dl« Zuhälter.

: Frankfurt a . M . Das Dirnen - und Zuhälterunwefen
at in Frankfurt Formen angenommen , die «tn öffentliche«
legernis bilden . Die Polizei geht nun mit aller Schärf«

dagegen vor und führt einen Kampf gegen die Zuhälter , der
allerlei Zwischenfälle im Gefolge hat . So erbat sich dieser
Taae in den frühen Morgenstunden ein Mädchen polizeilich«
Hilfe , da sie dauernd von einem Mann « verfolgt würde.
Als ein Schutzpolizeibeamter gegen den Verfolger einschrei-
ten wollte , stürzte sich dieser wütend aus den Beamten und
schlug mit den Fäusten auf ihn ein . Mit Hilfe von Kraft-
droschkenführern konnte dann der Angreifer zum Polizei¬
revier sistiert werden . Dort stellte sich heraus , daß es der
Zuhälter der Belästigten war . Es handelt sich um den 38-
jährigen Friseur Alfon » Wimmer , der keiner Beschäftigung
nachgeht . Er ist wegen Zuhälterei bereit » vorbestraft . Wei¬
ter wurde der 35 Jahre alte Portefeuiller Jakob Ehrist fest-!>enommen. Er ist ohne Arbeit und bezieht keine Unter-tützung . Obwohl er verheiratet ist und «in Kind hat , ließ
er sich von einer Dirne aushalten . Da » Mädchen gab bei
seiner Vernehmung an , daß Ehrist ihr fast alle » durch Un¬
zucht verdientes Geld abgenommen habe , sodaß e» oftmals
sich tagelang nicht habe sattessen können.

S

: : Frankfurt a . M . (Schülertragödie tn der
Intersekunda .) Vor Monatsfrist meldete ein Unter-
ekundaner einer höheren Lehranstalt bei dem stellvertreten-
>en Direktor , daß er eben einen Schüler totzeschlagen habe.

Er habe , weil er öfters gehänselt wurde , dem Mitschüler mit
einem Beil über den Schädel geschlagen . Ls ergab sich, daß
tatsächlich ein Junge mit einer allerdings nicht schweren
Schädelverletzung im Klastenzimmer lag . Der Tater , der
sehr nervös erschien , wurde o«
überwiesen . Die Staatsanwalts
Kenntnis erhalten , und es
fahren vor dem Abschluß.

: : Frankfurt a . M . (Keine Wurst Vergiftung.
Gehirnhautentzünduna .) Der plötzliche Tod de,
im Krankenhause verstorbenen Arzte » Dr . Heiß ist nicht , wie

> sich,
schwe

Later,
e der Heil - und Bflegeanstalt
raltschaft hatte non dem Vorfall
steht nun ein Lrmittlungsver-

zuerst angenommen , auf eine Wurstvergiftung zurückzufüh»
jetzt die Obduktion der Leihe ergeben hat,

i a .) Da sich in der le ^-

he

ren . sondern , wie
aus eine Gehirnhautentzündung.

: : Limburg . (Bettlerraz
ten Zeit eine Bettlerplage hier gebildet hat . veranstaltete
Polizei eine Razzia und nahm zehn Bettler fest.

: : Schlüchtern . (DerStadthaushaitfürLSSI .)
Die Stadtverordneten genehmigten tn ihrer letzten Sitzung
den .Haushaltsplan für das Jahr 1931 , der tn ordentlichen
Einnahmen und Ausgaben mit 586 000 RM und in außer¬
ordentlichen Einnahmen und Ausgaben mit 38 500 RM ab-
schließt . Der Steuerbedarf von 127 000 RM soll durch Aus¬
bringung aus Realsteuerzuschlägen gedeckt werden . Die
Bürgersteuer in Höhe von 150 Prozent soll mit dem Lan¬
dessatze erhoben werden . Bemerkenswert ist noch , daß die
Holzgeldeinnahme der Stadt Schlüchtern von 14559 RM
im Jahre 1929 und 6150 RM im Vorjahre auf 4700 RM
herabgegangen ist.

: : Fulda . (Berufung im Neuhofer Darle-
nskassenprozeß .) Gegen das vom Erweiterten

Schöffengericht Fulda am 15 . Juni tn der Angelegenheit
der Schädigungen des Darlehenskassenvereins Neuhof bei
Fulda durch Ritz jr. und Genossen gefällte Urteil haben so¬
wohl die Staatsanwaltschaft Hanau , als auch di « verurteil¬
ten Angeklagten Berufung eingelegt , iodah die gesamten
Vorgänge auch vor der Großen Strafkammer Hanau zur
Aufrollung kommen werden.

: : Marburg . (Rücksichtsloser Automobilist .)
Auf der Frankenberger Chaussee bet Wetter im Kreise Mar¬
burg befand sich der Arbeiter Brunet aus Sarnau auf sei¬
nem Rade aus dem Wege zur Arbeitsstätte . An einer Kuröe
ln der Nähe der Papiermühle Wetter wurde er von einem
Automobil angefahren und vom Rade geschleudert . Das
Auto ist unerkannt entkommen . Den Schwerverletzten hatte
man einfach auf der Straße liegen lassen . Brunet ist bald
darauf gestorben.

: : Kassel . (Tierfutter für Menschennah-
c u n g .) Der Drotpreis ist von 70 auf 76 Pfennig erhöh!
worden . Der Antrag der Stadt Kassel auf Lieferung de»
billigeren Brotgetreides wurde schon vor Wochen vom Ober¬
bürgermeister weitergegeben . Unbegreiflicherweise hat sich
jetzt herausgestellt . daß die inzwischen von der Reichsge-
treidezentrale (Lager Hameln ) nach Kassel gelieferte Labung
Roggen wohl zur Tierfütterung . aber nicht für menschlich«
Nahrung brauchbar war . Die Mühlenbesitzer weigerten sich,
das schlechte Getreide zu kaufen , und da » Städtische Gesund¬
heitsamt hat die Unbrauchbarheit bestätigt . Die Entrüstun
über diese skandalöse Behandlung Kassels ist außerorh « tlt
groß

\Siche feit  2Ö Jahren mitTersilgeutajchen!
Immer wieder schreiben Haus¬
frauen begeisterte Briefe über
ihre tadellos erhaltene Wäsche,
wenn sie regelmäßig mit Persll
gewaschen worden ist . Persil
enthält weder Chlor noch
„scharfe “ Bestandteile . Seine
überragende Waschwirkung
beruht einzig auf der unüber¬
trefflichen Güte aller zur Her¬

stellung verwandten Roh¬
stoffe . Die außerordentliche
Schonung der Wäsche erklärt
sich vor allem durch den Fort¬
fall jedes Reibens und Bürstens.
Die Reinigung wird auf denk¬
bar einfachste Weise erzielt:
nur durch einmaliges kurzes
Kochen in kalt bereiteter
Persillauge.

f »»/Mk

Zum Einweichen der Wäsche,
zum Weichmachen des Wassers:

H E N KO,
Henkels Wasch - u. Bleich -Soda.

eedti  Persil



Aus Bad Hamburg und Umgebung
(Sonntagsgedanken.

Wenn man das Wort hört : »Ich bin das Leben / mit
dem Jesu » das Ende und Ziel des Weges der Wahrheit
bezeichnet , so denkt man wohl zunächst an das ewige Le¬
ben . zu dem wir durch die Auferstehung gelangen . — Wir
würden aber die Bedeutung und den « Inn dieses Worte»
sehr «Inschränken , wenn wir nur an da » Leben nach dem
Tode denken würden . Christus Ist das Leben schon im
DlesseltsI — Er ist da » wahre Leben für alle , die sich nach
Leben sehnen . Da » gilt auch in allen Hemmungen de » Le¬
ben », in der Trauer , der Furcht , der Sorge . Auch sie sollen
un » durch unseren Glauben zu einem Segen , zu einer Stär¬
kung de » inneren Leben » werden . Wenn un » ein Kum¬
mer zu Jesu » treibt , wenn un » ein « Not zwingt , un » an
unseren Herrn und seine Verheißungen anzuklammem,
wenn ein Todesfall un » nötigt , mehr al « bisher an die
Ewigkeit zu denken und un » der Hoffnung des ewigen Le¬
ben « zu getröften , was ist da » andere « als eine Vertiefung
de» Leben » ? In solchen Zelten wird uns alle » Aeußerliche.
da » bei so vielen eine große Rolle spielt , recht klein und
nebensächlich gegenüber dem Großen und Wichtigen , daß
Jesu » in un » Gestalt gewinne . Da lernt man . sich an seiner
Gnade genügen zu lassen und die Hauptsorge bewegen , daß
Gott an un » und durch uns verherrlicht wird , dadurch , daß
Christus Immer mehr unser Leven wird.

Wie nötig haben wir da » ln unserer Zeit , ln der e» io
vielen Christen fehlt an Kraft , an Entschiedenheit . — an
LebenI Aber Iefu » sagt : ich bin da » Leben . Wa « un » fehlt,
kann er uns geben . Was hat er «inst au » seinen schwachen
und schwankenden Jüngern gemacht ? Helden und lieber-
minder ! Cr hat Kräfte in ihnen freigemacht . Energien ge¬
weckt. Fruchtbarkeit gepflanzt . Leben erzeugt . Aber verges¬
sen wir nicht , darum handelt e» sich nicht zu wissen , baß
Jesu » einmal gelebt hat . sondern «» zu erfahren , daß er
noch heute lebt , daß er da , Leben ist. daß wir ohne ihn nicht
zum wahren Leben gelangen . — Je mehr wir unser Leben
im Glauben in de » Herrn Hand «eben , se mehr wir auf¬
nehmen von seinem Seist in unser Denken , ie mehr wir per¬
sönliche Wünsche drangeben und Jesu Wünsche zu den unsri-
gen machen , unser Leben der Ebbe und Flut flüchtiger
Stimmungen und Erlebnisse entziehen und e» an ihn bin-
den als den ewigen Pol des Lebens , um so völliger , frucht¬
barer und tiefer wird unser Leben.

Derfammlung de» Grund * und Hausbefitzer«
Verein » . Die mit der Tagesordnung »Vermögens-
sieuer. Erklä »ung " einberufene Versammlung halle ein
sehr zahlreiches Publikum angezogen . Die vorhandenen
Plätze im Saale des . Schühenhoses " waren sehr bald
besetzt, so daß für die Nachzügler noch erheblich . ange.
buui " werden mußte . Der Vorsitzende, Herr Hardt,
gab seiner Freude über die lebhafte Beteiligung Aus,

' ' druck, begrüßte die Versammlung und wies darauf bin,
daß gerade die diesjährige Steuerveranlagung für den
Grundbesitz außerordentlich wichitg fei,, denn die nun
schon seit vielen Jahren nicht mehr vorgenommene Be«
werlung des Grundbesitzes erweise sich als für die heu«
ligen Verhältnisse wie auch objektiv genommen viel zu
hoch. Gr erletlle dem siellverlreienden Vorsitzenden Herrn
Stadloerordneien SIrulh das Wort zur Aufklärung über
die richtige Ausfüllung der für den Hausbesih sehr ins
Einzelne gehenden Deklarationen . Dieser wies daraus
hin , daß kürzlich im Gebäude der Handelskammer in
Frankfurt am Main unter Vorsitz des Präsidenlen des
Landesflnanzamies in Kassel dle Berussverlielungen des
Grundbesitzes , Handelskammer und Makler getagt hätten,
um Richtlinien für die neue Bewertung der Immobilien
im hiesigen Bezirke festzusiellen. Es sei allgemein von
dieser Seile hervorgehoden worden , daß die Verhältnisse
aus dem Drundslücksmarki sowohl hinsichtlich der Grund«
stückSwerte als auch der Mieten stark rückläufig gewor¬
den seien und infolgedessen einmalig der Standpunkt
vertreten wurde , daß die neuen Einheilswerle erheblich
herabgesetzt werden müßten . Es wurde schließlich sol-
gende Grundlage für die Bewertung angenommen:
Dillen und Einfamilienhäuser dis 40000 Rmk . Wehr*
beitragswerl * SO Proz ., dis 70000 Rmk . • 75 Proz .,
dis 100000 Rmk . . 60 Proz ., bis 200000 Rmk . •
50 Proz ., über 200000 Rmk . • 40 Proz . des Wehrbet*
lraaswerles . Mietwohngrundslücke mit 1 dis 3 -Zimmer-
Wohnungen 5fache. 4 bis 5-Zimmerwohnungen 6.5fache,
über 5-Zimmerwohnungen bfache der Iahresrohmiete . Se*
mischte Grundstücke in Städten von 10 bis 20000 Ein¬
wohnern » 8,5fuche der Iahresrohmiete . Geschäftsgrund-
stücke: Äurvillen für Hamburg 7fache. Fabrik * und Lager*
grundsiücke 7fache, sonstige Seschästsgrundslücke 9,5sache
der Iahresrohmiete . Bei vorliegenden besonderen wert*
mindernden Umständen kann gemäß 8 21 der Verord¬
nung auf Antrag ein Abschlag dis 20 Prozent «rsoigen.
Herr Struth wies daraus hin , daß es im eigenen Inler-
esse eines jeden Hausbesitzers liege, mit größter Genau«
tgkeil die Sleuersormulare auszusüllen , damit demgemäß
alle gesetzlichen Möglichkeiten der Herabsetzung des Ein»
hettswerles ausgeschvpsl werden könnirn . Hieraus erktell
Herr Rechlsanwalt Dr . Wertheimer das Wort . Er de-
lonle , daß er aus seiner Täligkeit als Notar bestätigen
könne , daß die im letzten Jahre gcläliglen Grundstück«
Käufe fast durchweg nur einen sehr erheblich unler dem
Einheilswert bleibenden , häufig nur einen Bruchieil des-
selben darstellenden Kaufpreis erzielen konnlen . Er
machte noch daraus ausmerksam , daß insbesondere
bet Seschästsgrundslücken , wenn die gewerblichen Räume
zugleich mit Wohnungen im Hause vermietet seien, her»
vorgehoben werden solle, da diese Grundstücke dann un¬
ter dle Zwangswirtschaft fallen und alsdann nicht nach
dem Erlragswerl sondern nach dem oben angegebenen
vielfachen der Iahresrohmiete etnzuschähen sei. Er
sprach auch die Ueberzeugung aus , daß die neuen Ein-
heilswerte infolge all der geschilderien Verhältnisse ganz
gewaltig heradgesetzl werden müßten und daß jedenfalls

hierdurch die Drundsteuerlasten empfindlich herabgehen
würden . Aus der Versammlung , die die Vorträge mit
größtem Interesse und lebhaftem Beifall verfolgte , wur¬
den eine ganze Reihe von Anträgen gestellt, welche von
den Referenten ausführlich beanlworlet wurden . Mil
Dank sür das zahlreiche Erscheinen und dem Wunsche,
daß olle künsttgen Dereinsversammlungen so gut besucht
sein möchten, schloß der Vorsitzende die Versammlung.

MSnuergefangoeretn Bad Homburg. — Am
Liederlag des Deutschen Sängerbundes . Sonntag , dem
28 . Juni 1031 , wird der Verein unter Leitung feiner
Chormeislers Studienrat K. Weigand , für das Deutsche
Lied werben . Der Männergesangverein singt am Sonn¬
tag . vormittags 9 Ilbr , im Musikiempcl am Elisabethen-
Brunnen solgende Chöre : t . »Frühlingszeit " von L.
Wilhelm . 2 . »Das stille Tal " von F . M . Böhme . 3.
»Es blies «in Jäger wohl in sein Horn " von K. Schauß.
4. »Jung Volkes von Friedlich Hegar . Der 28 . Juni
soll, wie auch im Vorjahr , in jeder Beziehung eine machi-
volle Kundgebung für unser Deutsches Lied werden.
— Wir wollen singen zu unserer eigenen Freude und
Erhebung , wir wollen im deutschen Liede unsere Seele
erschließen und beschwingen, damit sie nicht im Lärm des
Alltags verkümmert . Insbesondere wollen wir das
deutsche Volkslied hineinstngen in die Kalle Noi unserer
Zeit , daß es Freude und warmer Sonnenschein sei sür
andere , für alle, die noch empfänglichen Herzens sind.
Wir Villen unsere passive Mitgliedschaft sowie Freunde
des Männergrsanges , sich zu diesem Platzkonzert recht
zahlreich einfinden zu wollen und ihr Interesse für un¬
sere ideale Sache damit zu bekunden.

Oberammergau im Hurhau » Bad Homburg.
Am Dienstag » dem 30 . Juni , findet im Kurhaus eine
Aufführung der 1630er vberammergauer Pasjtonsspiele
statt, dargestellt an 100 Kolossal-Ltchtgemälden . Nack
den uns vorliegenden Berichten vieler Blätter handelt
es sich hier um eine »getreue Wiedergabe der weltbe¬
rühmten Pafsionssptele in Oberammergau . Am Schlüsse
einer der vielen Pressesiimmen in der Kölnischen Zeilung
heißt es : »Es ist etwas ganz besonderes , wunderbares
um diese Vberammergauer Menschen , dle au » ihrer
Herzenereinhetl heraus hier das größte Drama , das je
die Welt bewegte, gestalten ; Menschen , die von Kindheit
an schon aus ihr Künstlertum vorbereitet werden ; denn
sie sind Künstler von allergrößtem Range . . . So
ziehen etwa 100 bühnengroße Lichtgemälde in unerhörter
Farbenpracht an unfern Augen vorüber , eins schöner
als das andere . . . Es kann dieses hier im Einzel-
nen nicht näher besprochen werden , aber das eine sei

Ä : Der Abend war ein ganz großer Erfolg. Dieser in ihrer grandiosen Wucht und ihrer tiefen Sprache
rlefetr Gefühle wach, die man mit Worten nicht auszu-
drücken vermag . - * Kartenverkauf im Kurhaus.

Allo und neue Homburgbilder, sechs an der
Zahl , in starker Vergrößerung von der Firma Th . Voigt
hergestellt, sind an den oberen Fenstersronlen des Kur-
haus -Vestibüls angebracht worden . Es handelt sich um
folgende Ausnahmen : Schubkarrenrennen bei einem Pick¬
nick. veranstaltet vom Prinzen von Wales , 1890 ; Grund-
sleinlegung zur russ. Kirche durch Zar und Zarin Niko-
laus II. ; Preisverteilung aus dem Golfplatz (1911); Pick-
nick' Sesellschast des Prinzen von Wales im Htrschgarlen
(1890 ); die Brunnen -Promenade und das Kaiser Wil-
helmS»Bad.

Perfonalie . Wie wir erfahren, ist anfangs Juli
die Amtszeit von Herrn Baurat Dr . h. c. Jakobi we¬
gen Erreichung der Altersgrenze abgelaujen . Wegen
einer eventuellen Nachfolge liegen aber von Regterungs-
seile noch keine destniltoen Beschlüsse vor , so daß zu er«
warten ist, daß Herr Baurat Jakobi vorerst noch im
Amte bleiben wird . "

Ihren 72. Seburlslag begeh! morgen Frau Ka-
roline Bohrig . ged. Wießler.

Hollpa . Das Programm bringt den Tonfilm
»Der Tanzhusar " , eine Ehekomödie in 24 Stunden;
ferner das Beiprogramm.

Auf zur Hirdorfer Herb ! Wohl find dt« Zei¬
len ernst und nicht dazu angetan . Feste zu feiern. Trotz-
den» wäre es jaisch, wenn man sich nun vollständig dem
Freudigen verschtletzen wollle . Sind Feste sozusagen
kalendarisch sälitg, dann soll man sie auch feiern, und
aus die Gefahr hin , daß die Geldknappheit uns gewisse
Schranken gesetzt hat . Aus diesem Grunde ist es auch
zu begrüßen , daß die Kirdorser ihre Kirchweih in diesem
Jahre programmäßig durchführen . Schissschaukel, Schieß¬
bude , Karussell. ' / , Dutzend Eisbuden de . werden auf
dem Festplatz sür Unterhaltung und Ersrtschung sorgen.
Die Gasthäuser haben bereits alle Vorbereitungen ge¬
troffen, die für Kirchweihlage nolwendia sind. Der Him«
mel scheint beste Laune zu haben , die Sonne lacht. Also
auch die Atmosphäre ist Kirdorf gut gewogen . Und so
kann es für morgen , Sonnlag . nur eine Parole geben:
Auf zur Kirdorser Kerb.

Flugzeugstallonr Grofter Feldberg . Am Frei-
tag nachmittag eriolgle die erste Flugzeuglandung aus
dem großen Feldberg . Um 3 30 Uhr landete , von Franst»
surt kommend , am Brunhildisselsen aussehend , der Flieger
Eugen Klein glait vor dem Feldberghaus . Die Landung
ist vorzüglich gelungen . Der Rückflug erfolgte um 6
Uhr nachmiliags.

Belm Metzger-Schorfch, Restauralion»Stadt
Friedberg ", spielen zur morgige » Kirchweih zwei Kapellen
auf , u. a . konzerltert in, Garten die Kapelle de» sr.
Leib-Drag .-Reg . Nr . 24 . Darmstadt , unler Leitung von
Obermusikmeisier a. D . A. Rühlemann . Die Adler .Iazz-
Kapelle wird in der nötigen Weise dem Tanze sein Recht
verschaffen. Kerbmontag findet ab 10.30 Uhr bet Dop.
pelkonzert der Frühschoppen statt. Daß sür vorzüglich«
Speisen und Getränke Sorge getragen ist, dafür bürgt
der Name »Metzger-Schorfch". Siehe auch heutige AN-
zeige.

Oberstedten.
vlederlag 1931. Anläßlich des morgen, Sonntag»

ln allen deuischen Landen stattfindenden volksliedertage»
wird der Gesangverein »Liederkranz " .Oberstedten , der
drin D . S . B . angeschlossen ist, auf dem dortigen Platze
neben der Kirche, ab 3 Uhr unter freiem Himmel e n
Konzert veranstalten . Der ihm befreundete Gesangoer « n
»Eintrachl "-Obereschbach wird in Gemeinschaft mit dem
»Liederkranz " sein Beste» geben . Es werden spez. Volks*
lieber zum Vortrag kommen . Der so verstärkte Chor
wird ca. 100 Sänger ausweisen und steht unter bewähre
Irr Stabführung des bestens bekannten Dirigenten Mat¬
thäi). Es ist daher sehr zu empfehlen , sich diesen billi¬
gen Genuß nicht entgehen zu lassen.

Driefkafken der Schrlflleilung.
Mehrere Anfrager . Wir werden anfangs kommen«

der Woche einen von fachmännlscher Sand geschriebenen
Arkikel über den belresfenden Fall veröffentlichen.

Beranstaltnngen im Kurhaus.
Veranstaltungen bl » zum 29 . Juni 1931.

S Kunktaussielluiig im Kurhaus / deutsche Bildntstunft v » u
tkranach bi » Dir " 1530 - 19 :10 (geöffnet v . 10 bis 13 u . 15 bi»
19 Uhr ».

Somit »» Konzerte Kurorchester 7.30 Uhr an de » Quellen , 16
und 20 .15 Uhr tm Kuraarten . Anschließend an das Früh¬
konzert GefangSvortrage de» Hamburger Männergesang¬
vereins . 17.30 Uhr an den Quellen Schallplatte » . Im
Htrschgarlen : bei günstiger Witterung Konzert »er Feuer¬
weh , kaoele . Im Kurgarten abends Leuchtsontäne . Post¬
auto : Wiesbaden.

Montau Konzerte Kurorchefter 7.30 und 17.30 Uhr an den
Quellen , 10 und 20 .15 Uhr im Kurgarten . Postauto:
RÜdeSheim —ÄffmannShauS.

Täglich 17 Uhr auf der KurhauSterraffe Tanz . Kapelle Burkarl.
Tanzpaar : Herr und Frau Loefch . Kurhausbar : Täglich außer
Montags ab 21 Uhr , außerdem Sonntags 16 Uhr . Welte-
Flügel von der Firma M . Welte u . Söhne , Freibnrg t. v.

Kirchliche Anzeigen.
Gottesdienste ln der evangelischen Ertvserktrche.

Am 4. Sonntag nach Trinitatis , dem 28 . Juni.
Vorm . 8.10 Uhr : Pfarrer Lippoldt.
Vormittags 9 .40 Uhr : Deka » Hvlzhauken (Luc . 0. 30 - 41)
Borm . li Uhr : Kindergottesdienst . Dekan Holzhausen.
An , Donnerstag , dem 2. Juli , abends 8 .10 Uhr : Wochengot¬
tesdienst mit anschließender Beichte und Feier deS Heiligen
Abendmahles Dekan Holzhaufen.

Gottesdienst in der evangel . Gedächtnistirche.
An , 4. Sonntag nach Trinitatis , dem 23 . Juni.

Vormittags 9.40 Uhr : Pfarrer Lippoldt.
Anschließend um 11 Uhr : Kindergottesdienst : Pfarrer Lippoldt.

Evangelischer Veretnstalender.
Kirchlicher Juaendbund Obergaffe 7.

Sonntag nachm . 4 .30 Bibeistnnde.
Donnerstag Abends 8 Uhr Näh - und Singstunde.

Kirchlicher evanaelffcher Jnnasrauenverein in der
Kleinkinderschule , Rathausgasse 11.

Versaiittnlung jeden Dienstag abend 8 Uhr.
Gemischier Chor der Erlöserkirche

Uebungsstunden : Am Dienstag , dem 30 . Juni , für Sopran » .
Baß . am Freitag , dem 3. Juli , für Alt und Tenor.

GeoächtniSkirche:
Donnerstagabend 8 Uhr : Jungmädchenbund.

Gottesdienste in der kath . Marienkirche.

Am Sonntag , dem 28 . Juni.
6 . 8 u. 11.30 Uhr hl . Meffen . 9 .30 Uhr Hochamt mit Predigt.
4 - 5 Beichte . 8 Uhr Andacht . Montag Fest der Apostelfürsten
Petrus und Paulus , Gottesdienst wie an Sonntage » . 2 Uhr
Vesper.
Wochentags hl . Meffen um 6.15 und 6 .45 Uhr . Donnerstag
5 Uhr Gelegenheit zur hl . Beichte . Freitag Herz .Jesu -Frettag
0 Uyr Herz -Jesu -Amt mit Litanei und Segen.
Samstag 4 Uhr Beichtgelegenheit . 8 Uhr Salve.
Am nächsten Sonntag ist aem . hl . Kom . der Schulkinder und
des Männerapostolates . Desgl . MonatSkollekte f. d . Pfarrei.

Evangelische Klrchengemeinde Gonzenheim.
Sonntag , den 28 . Juni.

10 Uhr : Gottesdienst.
Donnerstagabend 8 .15 Uhr Kirchenchor.

Methodistengemeinde (Kapelle ) Frledrichrdorf.
Sonntag , den 28 . Juni 1931.

Vormittags 0.30 Uhr : Predigt . Prediger Th . Mann.
Mittags 12.30 Uhr : Sonntagsschule.
Abends 8 Uhr : Singstunde . , „
Mittwochabend 8 .30 Uhr - Bibel - und Gebetstunde.
Freitagvorm . 9 .30 : Jugendbund.

Methodistengemeinde (Kapelle ) Köppern.
Bahnhofstraße 52.

Sonntag , den 28 . Juni.
Mittags 1 Uhr : Sonntagsschule.
Abends 8 Uhr : Predigt Prediger : (£. Wendz
Donnerstagabend 8.30 Uhr : Bibel - und Gebetstunde.

Sonnlagsdiensi der Apotheken r Sos - Apotheke.

Verantwl . für den redaktionellen Teil : S . Herz . Bad Homburg
Für den Inseratenteil : Fritz W . A . Krägenbrmk . Bad Homburg
Drucker und Verleger : Otto Waqenbreth *» Co ., Bad Homburg



Aus zur Äirdorfer Kerb ! m.

Metzger-Schorsch
Restauration„Stadt Friedberg"

Sonntag» den 28. und Montag» 3 ® Ci ÄlQpdlCH !
im Saale die bekannte

Adler -Jazz -Kapelle,
im Gartend. Kapelle des

sr. Lelb.-Wg.-Aeg. Rr. 24,
Darmstadt, unt. Leitung
von Obermusikm. a. D.

den 2«. Juni 1931
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Für gute Speisen \\ nx  geneigten Zuspruch bittet
und Getränke ist bestens gesorgt. Der Wirt.

DRUCKSACH

wie Briefbogen• Rechnungen- Poftkarien- Prospekte
Briefumschläge> Festschriften• Rundschreiben

Programme- Cinlabungen- Zahlkarten
klntrlttrkarten - öeschästs- und

verelnsdruckfachen- Pla¬
kate - ölückrvunfch-,

vistt- u. Ver¬
lobungs¬
karlen

etc.
liefert ln geschmackvoller Ausführung billigst

Buchdruckerei der Homburger Neuelte Nachrichten
Teleion 2707 Dorolheenflrnße 24 Telefon 2707

Extra -Preise
für die Ferien
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Saldanstoffa
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Das große Spezial - Kaufhaus
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KURHAUS  Bad Homburg.
Dienriag, den 30. luni, ebds. S'5 Uhr
int Spielsaal

1930«SberlllllMWlltt
v Passilttlsspiele

Harseftelli an 100  Kolliffal-LlchlgenlülHen.
Text von Frau Geh . Hofrat Tony von
Schuhmacher — Sprecher de» Prolog»
u. de» Texte» Prof . Erhardt.Düsseldorf.

Res. Platz Mk. 2 — nlchtres. Platz Mk. 1.—, zuzüglich Steuer,
ita. tenverkauf tm ilurhau».

VrelltNiW«»
Emiißizte Dauerkarten ad1. Mi:
Erwachsene 8. M.
Schüler bisU Jahre» 3 - .
SWm -llllleMl8.- bejw. 8.- .
FoMeschkitteiet-Kiiksis S— ,
Dauerkarten wie bisher.

IDle rervaltnng.

8 mWlv »«Mmß
Da » lm Grundbuch von Dornholzhausen bei Bad

Homburg v. d. Höhe, Band 2, Blatt 58 eingetragene
zum Nachlah der verstorbenen Eheleute Karl August Ru.
dolf Möttau und Marla Margaretha geb. Stelnhauer
gehörige Hausgrundstück Dornholzhausen. Lindenslratze
I? Flur 4» Parzelle 80, Hofraum mit Garten 1070 qm.
soll zu Erbtellungszwecken

am Mittwoch, dem 1. Juli 1831 , abends
6 '/, Uhr. ln Dornholzhausen. Hotel Scheller

öffentlich meistbietend versteigert werden. Die näheren
Nachweisungen über da» Grundstück und die Bersteige.
rungsbedlngungen können auf der Kanzlei des Unter,
zeichneten elngefehen werden. v

W . Solinger » Nolar
ln Bad Homburg v. d. Höhe. Luisenstrabe 77 I.

MMol wird sofort zu mieten gesucht.
Angebote mit äußerstem Preis und
Beschreibung unt . F 3661 a. d. Gesch.

Leier wird für Deine Zeitung!

Ä*». .'‘JÜ.Vra—t*

BH ( ti >rhrfAllrn wcnde man n* we*enUCI .HCrDCIOUCn BMrdl<ull<flli Feuer-
befUHungen, Lelchentrantporie (nach allen Gegen¬
den) mittels Auto e 'c . an MCSt

I. Homburger Beerdigungs-Institut
Halngaue 13  Telefon 2464

Wlischeniangki
ZU Kaufen gesllltzt.

Äaupl -Philipp»
Ferdinandsplatz 8.

1 Uninier«.Külhe
an kinderloses Ehepaar zum
1. vult preiswt . zu vermiet.

Gluckenfteinioeg 38.

WinzI
Stichle»Mei»tible«ft
ohne Arbeit können Sie das
ganze Jahr hindurch haben
durch die Ausstellung eines

WWorlen-
Mmten

zum Celbstwählen einer rbe-
liebiaen Ansichtskarte v. Bad
Lomburg etc. Der Automat
ist gut erhalten und mit 10-
Pfennla -Einwurf versehe»; er
rann überall leicht angebracht
werde» nnd macht sich in
kürzester Zeit selbst bezahlt.
Preis nur 85.—Rmk. Offert,
unter F . 3008 an die Gesch.

Möbl . Zimmer
sofort oder später mit ov.
ohne Pension zu mieten
gesucht. — Offerte» unter
F 3062 a. die Geschäftssr.
dieser Zeitung erbeten.

Mchrtichreslk
wieder eingetroffen.

Heb. Schilling,
Tiftteakaas Hilifun 11

Stellungslos ?
Nicht warten auf das grobe
Glück! Zugrelfeni Täglich
wind. 8.— Mk. Verdienst.
Reelle Sache ! Schreiben
Sie sofort an : Fa . Fritz
Dachsei, Frelderg i Co.

Lehmödlheu gesucht
Wascherei « röf

_ Am Mühlberg 43.

Äst. Mdjn
v. Land, tllcht. in Laus , Küche
u. Garten , sucht sof. o. sp. Stell.
Anfr. erb. u. F 3065 a. Exped.

Suche Mr einen jungen. kräf¬
tigen Mann (Bäcker ui Augs¬
burg), jetzt aus der Lehre kom-

mit sehr gut bestande-
Gehilfenprttfnng. eine

men
ner
oeeignele mm,  in her er

OK im Kolihtmanölverk
ausbilden kann.

Gegen Kost. Logis u. Taschen¬
geld. Zu erfragen i d. Exp.

Wöchentlich 30 Rm.
durch leicht anzufertig. Artik. Im
Hause, It kosten,. Auskunft
Me I n ti , Magdeburg K. 254

mm
für fvforl zu miele«

g ef u ch I.
Offerten unter F 3675 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung
erbeten.

Ner oerftauft
evtl, mit Geschäft od. sonst
Anwesen hier oder Umge¬
bung '? Nur Angeb. direkt
vom Besitzer unter B . 37 an

rla
. »

s«rt am Mal «, Goetheplatz 22

den
u. Verkaufs

Verlag der
-S

Vermiet-
entrale " Frank-

K-Zinmer-Wohnnng
baldigst zu mieten gesucht.
Schriftliche Angebote unt.
v 2768 mit den, äußerstem
Preis befördert d. Gesch.
dieser Zeitung.



. . Gedrntt«-«.
^ . 27.  3nnL

1848 ©er Scbrlststeller Heinrich Zschokk« ausiuf ‘. . . . ^ .umenhald»
I. v. Schweiz gestorben.

1856 Joseph Meyer » Gründer de» Bibliographischen Insti¬
tut ». in Hildburghausen gestorben.

1880 Di« Schriftstellerm Helen Keller in Puecambia ge¬
boren.

IVISDer rumänische Staatsmann Peter Tarp in Tziba-
neschti gestorben.

1923 Der Schriftsteller Paul Schreckenbach in Klitzschen bei
Torgau gestorben.

Sonnenaufgang 3,45 Sonnenuntergang 20.26
Mondaufgang 18,26 Monduntergang 1.09

28. Juni.

1815 Der Komponist Robert Franz in Halle geboren.
l853Der Mediziner Gustav Adolf von Strümpell ln Nen-

Autz geboren.
1865 Der Dichter Otto Iuliu » Bierbaum zu Grünberg In

Schlesien geboren.
1914 Erzherzog -Thronfolger Franz Ferdinand von Oester¬

reich-Este und seine Gemahlin in Sarajewo ermordet
1919 Unterzeichnung de» Dertrage » von .Versailles.
Sonnenaufgang 3,45 Sonnenuntergang 20.26
Mondaufgang 19,433 # Monduntergang 1,39

Fröhliche Fenster.
Man sagt , jede Zeit habe ihr Gesicht. Daß die Gegen¬

wart «in Antlitz der Sorge und Not , de» Kummer » und der
Entbehrung tragt , wir wissen e». Aber könnten wir nicht
doch dann und wann einmal eine freundlichere Miene in
diese Züge ziehen?

Da » olumengeschmückt « Fenster ist wiederum recht rar
geworden . Ganze Häuserreihen stehen nackt und kahl und
steinern und freudlos . Kaum ein Blümchen am Fenster,,
kaum ein kleiner , bunter Gruß de» Sommer », kaum ein
Fenster , da » mit Pflanzen und mit Blumen spricht : «Seht,
hier wohnen Menschen , die sich der Sonne und de» Som¬
mer » freuen , die ihr Herz aufkun , die ein wenig Frohsinn
hereinzwlngen wollen in ihre Wohnungen , wollt ihr » Ihnen
nicht gleich tun ?"

In einer Zeit wie der unseren sind di« großen Freu¬
den selten . Man muß Lebenskunst genug haben , die kleinen
empfinden , ja sich diese kleinen Schönheiten und Freuden
de» Leben » selbst zu schaffen. Meint ihr . e» mache kein«
Freud «, Blumen an seinem Fenster zu sehen ? Die leuchten-
den , dankbaren Geranien , die sommersüber bis ln den
Herbst hinein kein Ende finden de» Blühen », dl« bunten,
sonn - und farbenschönen Wicken, die seinen , zarten Fuch¬
sien mit ihren bald prallen , bald zierlich -eleganten Glöck¬
chen?

Warum sind -unsere Fenster wieder so kahl und leer.
Sind dies« Fenster Widerspiele trostloser Herzen ? Ach. ver¬
sucht e» dock einmal : säumt euer Fenster mit ein paar som-
mersrohen Blumen und ihr werdet sehen, sie lachen und
leuchten auch in » trübste Herz hinein!

Sport-Vorschau.
Fußball.

Der Fußball kann trotz der Sommerpause immer noch
nicht zur Ruhe kommen . Nachdem der DFB . mit seiner
Nordlandretse und die Verbände durch Repräsentativ¬
treffen die Sperre durchbrochen haben , müssen vereinzelt
auch noch Prtvatsplel « genehmigt werden . So kommt es.
daß das Wochenende noch eine ganze Anzahl interessanter
Begegnungen bringt . An der Spitze steht da » Repräsen¬
tativtreffen Rbein - Saar in Pirmaken » , zu dem

allerdings nicht die besten Vertreter der beiden Gruppen
ausgestellt wurden . Zur Ermittlung des zehnten Vertreters
in der B e z i r k s l t g a haben verschiedene Gruppen noch
Entscheidungsspiele anaesetzt . In H e i l b r n ti n stehen sich
BfR . Hellbronn und FBag . Mühlacker in der Gruppe Würt¬
temberg gegenüber , die Gruppe Saar  ermittelt ihren Ver¬
treter in Neunkirchen zwischen VfB . Dillingen und FDK.
Phönix Kaiserslautern und in Lahr  wird das Treffen der
Gruppe Baden FE . Freiburg und FD . Offenburg seine
Wiederholung finden , nachdem sich die Gegner am letzten
Sonntag unentschieden getrennt hatten . — Lediglich noch
zwei A u f st t e g » s p.i e l e stehen auf dem Programm . In
der Gruppe Main  spielt Viktoria Kehl gegen SpVg.
Griesheim und Germania Frankfurt gegen FSV Heusen¬
stamm . — Der Privatspielbetrieb weist eine Reihe bedeu¬
tender Begegnungen auf . Zum 100. Male stehen sich in
Fürth die SpDgg . und der 1. FT . Nürnberg gegenüber . Das
Frankfurter Iubiläumsspitl  bestreiten Not-
Weib Frankfurt und der neue Deutsche Mei ter Hertha
BST . Berlin . Da » traditionelle Fußballtreffen n M i ch e l-
st a d t wird diele » Jahr durch den FSV . Frankfurt und die
Stuttgarter Kicker» ausgetraaen . Anläßlich des Leichtathle-
tik-Länderkampfea Baden —Elsaß in Frelburg bekämpfen
sich dir Städtemannschaften von Frelburg und Karls¬
ruhe.  Der DfT . und R . Feudenheim  hat den VsR.
Mannheim  zu Galt , während der Bezlrksliqcm ' iilmg
A m i c i t i a Diernyeim  den Hessenmeister W o r ma¬
tt a - Worms  empfängt.

Handball.
Die Endspiele um die Deutsche Handball -Meisterschaft

werden in diesem Jahre zum ersten Male von der Deutschen
Sportbehärde und der Deutschen Turnerschaft gemeinsam
bestritten . Beide Spiele gelangen ln Leipzig zur Durchfüh¬
rung . wo sich bei den Frauen ST . Charlottenburg und LÄ.
Vorwärts Breslau , bei den Männer » Polizei SV . Berlin
und TD Krefeld -Oppum gegenüberstehen.

Leichtathletik.
Zwei Länderkämpfe beanspruchen das größte In ' resse.

Die Auswahlmannschaften von Baden und Elsaß  stehen
sich in Freiburg  zum Länderkampf gegenüb .-r . Die
Elsäßer Mannschaft wird aus Leichtathleten aus Stcaßburg
und Tolmar gebildet , während Baden seine vr -tretung
aus den Städten Mannheim , Karlsruhe . Frei-
bürg , Pforzheim und Rastatt  zusammenstellt . In
Parts  treffen sich die Ländermannschasten von L c » t t ch-
land und Frankreich.  Die deutsche Vertretung dürfte
hier zu einem Siege kommen . — Nachdem am ' rrgon „enen
Sonntag Baden mit seinen Gruppen -Meisterschailcn den
Anfang gemacht hat . folgen Nordbayern  in Würzburg.
Südbayern  in Ulm . Württemberg >n Stuttgart
und M a i n - He s s e n gemeinsam in Frankfurt . l-m-ie
Saa r in Völklingen . Die badischen Kreismelster«
schäften  der DT . gelangen in Heidelberg zur v ' .'-chsrh-
rung.

Da » neue österreichische Kabinett.
Unser Bild zeigt da » neue österreichische Kabinett bei seiner
ersten Ministersitzung : von links nach rechts Reich (Soziale
Fürsorge ), Dr . Dollfuß (Volkswirtschaft ). Dr . Schürfi (Ju¬
stiz). Dr . Czermak (Unterricht ), Dr Redlich (Finanzen ). Bu-
resch lBundeskanzler ). Vaugoin <Heer ). Ing . Winkler (In¬

neres ). Halndl (Handel und Verkehr ).

Per Liebe Sieg
Roman von Margarete Ankelmann
Copyright by Martin Fauchtwanger , Hall# (Saale)
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Sylphe hatte sich aufgertchtet , sah ihn stumm an . Dann

legte sie die Arme um den Hals des ManneS:
»Heiner , sag ' mir , was ist das mit dir ? WaS quält

dich ? Warum hast du auf einmal aufgehört , mir von
deiner Liebe zu erzählen ? Bereust du , daß du eS mir ge¬
sagt Haft?"

.Rein , nein , Sylphe , ich bereue eS nicht . Ich könnte dir
noch viel mehr sagen , davon , wie eS in meinem Innern
aussieht , wie ich dich liebe, . . aber ich darf eS nicht tun —
ich darf nicht . . . ich muß still sein . . . ich bin . . ."

»Heiner ! Schenk ' mir doch dein Vertrauen , sage mir.
was dich quält . Sag ' eS mir , bitte , vielleicht kann ich dir
helfen ."

»Oh . du . . . du . . . du bist mein Verderben gewesen,
vom ersten Augenblick an sahen meine Augen nur mehr
dich . . . dich. Wo ich ging und stand , überall tauchte dein
Gesicht vor mir auf . Und ich durfte doch nicht an dich
denken , ich mußte dich meiden , mußte mit ansehen , wie
andere dich umschmeichelten und die Hände nach dir aus-
streckten, während die meinen gäbunden waren . Oh , du
Süße ! Die Eifersucht machte mich verrückt und die Angst,
baß dich ein anderer mir entreißen würde — mir . der ich
dir nichts bieten tonnte und der dich nicht bitten durfte,
fein Weib zu werden . Ach. Sylphe , was weiß « du von.
alledem ! Was weißt du davon , wie das an einem zehrt,
wie es einem ins Herz und an die Nerven .geht , bis man
nicht mehr weiß , was man tut . . . Bis man keinen klaren
Gedanken mehr ha «, bis man zu trinken «nfängt , zu
spielen , um auf andere Gedanken zu kommen , um diesem
Chaos zu entfliehen , und dann , dann ist man plötzlich
am Abgrund . Dann geht es nicht mehr weiter . . . Du,
hils mir ! Du mußt mir helfen ; du bist an alledem schuld,

du hast mich an diesen Abgrund getrieben , du hast nichts
wissen wollen von meiner Liebe , du . . . jetzt mußt du mir
helfen . . . >" .

Starr , mit großen Augen hatte Sylphe diesen Aus¬
bruch mit angehört . Eine leise Ahnung stieg in ihr auf,
was diese Worte zu bedeuten hatten . Ruhig fragte ste:

»Womit soll ich dir Helsen ?"
»Mit deinem Geld . Sylphe . Rur du allein kannst mir

die Summe geben , die ich brauche , nur du allein hast so
viel Geld übrig . . ."

Abwehrend streckte ihm Sylphe ihre Hand entgegen,
daß er verstummen mußte.

Also ihr Geld ! Deshalb hatte er diese vielen Worte
gemacht , deshalb hatte er diese verzehrenden Liebesworte
gestammelt , deshalb war er plötzlich so heiß geworden.
Ihrem Geld hatte das alle « gegolten , nicht ihr , nur ihrem
Geld . Ihr war . als wenn eine rohe Hand ihr Herz zu-
sammenpreßte ! Ste hätte weinen mögen ; aber sie nahm
sich zusammen , dieser Mann sollte ihre Tränen nicht
sehen.

»Wie groß sind deine Schulden ? Wieviel Geld brauchst
du ?"

»Achtzigtausend Mark !"
»Hm . achtziglausend Mark . Das ist viel Geld . Run,

und Tante Franziska , die doch so reich und eure Erbtante
ist, will ste dir das Geld nicht geben ?"

»Sylphe I"
Gepreßt kam es von den Lippen des Mannes . Dann

setzte er leise hinzu:
»Mir helfen , ste nicht mehr . Keiner . Außer dir ."
»Halt ! Vetter Heiner ! Auch ich nicht . Mir ist mein

Geld zu lieb , als daß ich es einem Spieler und Trinker
hlnwerfen würde . Ich helfe dir auch nicht !"

Kalt , fast grausam kam es von ihren Lippen.
Heiner war erblaßt zurückgetreten , sah auf die Frau,

die plötzlich aufgesprungen war . Wie eine Statue , un¬
beweglich , mit verschlungenen Armen stand sie da . Es war
nichts mehr übrig von dem Liebreiz , der sie sonst umgab;
fort war die betörende , süße Stimme . Ein eisiger Zug

— Der Siebenschläserkag . Der Stebenschlätertaa am 27.
Juni , geht nach der Legende aus 7 Jünglinge (Maximianu »,
Malchu », Serapion , Snonifus . Johannes , Martinianu » und
Konftantinus ) zurück, die im Verlauf einer Thristenverfol-
aung unter Kaiser Decius im Iabre 251 in einer Höhle im
Berge Kalion bei Ephisus Zuflucht suchten, dort einschliefen
und inzwischen zugemauert wurden . Etwa 200 Jahre später
sollen die Jünglinge zufällig in ihrer Höhle aufgefunden ^nd
aufgeweckt worden sein, worauf sie nach Erzählung Ihre»
wunderbaren Schicksals , umgeben vom Glorienschein der
Helligkeit , gestorben sind. Diese religiöse Sage von den Sie¬
benschläfern fand Im ganzen Orient und frühzeitig auch im
Oxident weite Verbreitung und kehrt in mancherlei religiö¬
sen Schriftwerken verschiedener Völker (z. B . auch im Ko-
ran ) wieder . Als der Lostag gilt am 27. Juni , dem Sieben¬
schläfertag . eine Bguernregel , nach der , wenn «» an diesem
Tat regnet , während der nächsten sieben Wschen jeden Tag
auch e’ -a Regen fällt

Rundfunk -Programm.
Frankfurt -Kaste ! (Südwestfunk ).

Jeden Werktag » ledrrkehrendr Programmnummern : 5.55
Wettermeldung , Morgengymnastik I; 6 .30 (außer Donners¬
tag ) Morgengymnastik II ; 7.30 (außer Donnerstag ) Früh-
konzert ; 6 .30 Wasserstandsmeldung ; 11.40 WIrtschastsmel-
düngen ; 12 .55 Nauener Zeitzeichen ; 13.05 Schallplatten ; 13.05
Nachrich'.en; 14 Werbelonzert ; 15.05 Zeitangabe , Wirtschafts-
Meldungen ; 15.15 Gießen « Wetterbericht ; 16.20 Wlrtscyaft »-
meldungen ; 16.30 Nachmlttagskonzert.

Sonntag . 28 . Juni : 7 Hamburger Hafenlonzert ; 8 .15
Katholische Morgenfeier ; 9.15 Stunde de» Thorgesang »; 11.30
Bachlantat «; 12.15 Gedächtnisfeier für den Reichsfreiherm
vom Stein ln Franlfurt ; 13.15 Schallplatten ; 13.59 Zehn-
minutendienst der Landwirtschaftskammer Wiesbaden ; 14
Stunde des Landes ; 15 Tänze und Weisen au » fremden Län¬
dern ; 16.15 (von Hamburg -Horn ) Deutsche» Derby ; 16.45
Konzert ; 18 Soziale Berichte ; 18.30 Lebensweisheit in der
Nuß ; 18.55 „Spanien " ; Dortrag : 19.20 Wetterdienst . Sport¬
nachrichten; 19 .30 Hänsel und Gretel , Märchenspiel : 20 .40
Altböhmisch « Melodien ; 21 .10 Der Prozeß gegen Schinder-
Hanne», Hörspiel ; 22 .15 Nachrichten ; 22 .35 Tanzmusik.

Montag . 29 . Juni : 9.30 (von Nassau ) Gedächtnisfeier
für den Neichsfreiherrn vom Stein ; 11.45 (von Koblenz ) Ju-
biläumsseier des Rheinischen Verein » für Denkmalspstege;
12.30 Zeitangabe . Wirtschaftsmeldungen ; 12.40 Schallplat¬
te» ; 15.20 „Auf dem Golfplatz " , Mikrofonbericht ; 18 .10
..Als deutscher Student in Grenoble " , Vortrag ; 16 .35 Zur
Feier de» Neichsfreiherrn vom Stein ; 19.15 Zeitangabe , Wet¬
termeldung ; 10 .20 Englischer Sprachunterricht ; 19.45 Unter¬
haltungskonzert ; 21 .15 „Der Tod des Emprdokles " , Schau¬
spiel; 22 .45 Nach-'ich' en: 23 Tan -mustk.

Stuttgart und Freiburg -Breisgau (Südfunk ).
Jeden Werktag « iederkehrende Programmnummern : 5 .55

Zeitangabe , Wetterbericht , Morgengymnastik l ; 630 Morgen¬
gymnastik II ; 7 Wetterbericht ; 10 Schallplatten ; 11 Nach¬
richten; 11.45 Funkwerbungskonzerl : 12 Wetterbericht ; 12.05
Funkwerbungstonzert (Fortsetzung ) ; 1220 Schallplatten:
1330 Nachrichten ; 1630 Nachmiltagskonzert ; 18 und 19.10

"Zeitangabe.
Sonntag , 28. Juni : 7 Hamburger Hafentonzert ; 8

Morgengymnastik ; 830 Morgenkonzert ; 10 Evangelische Mor¬
genfeier ; 10.45 Kammermusik mit Gitarre ; 1130 Bachkantate;
12.15 Frankfurter Gedächtnisfeier für den Freiherrn vom
Stein ; 13.15 Schallplattenkonzert ; 14.45 Erich North « liest
aus eigenen Werken ; 15.15 Tänze und Weisen au » fremden
Ländern ; 16.15 (aus Hamburg ) Uebertragung vom Deutschen
Derby ; 16.45 (aus Heidelberg ) Unsere Heimat ; 18.15 Sport¬
bericht ; 1830 Am singenden Quell ; 1930 Anekdoten ; 19 .40
„Hänsel und Gretel " , Märchenspiel ; 20 .40 Altböhmisch « Me-
lobten ; 21.10 „Der Prozeß gegen Schinderhannes " . Hörspiel;
22 .15 Nachrichten ; 22 .35 Tanzmusik.

Montag , 29. Juni : 6 Morgenkonzert ; 1235 Nauener
Zeitzeichen ; 13 Kammermusik ; 1530 Briefmarkenstund «; 16
Blumenstunde ; 18.15 Bortrag zum 100. Todestag de» Frei-
Herrn vom Stein ; 19.20 Englischer Sprachunterricht ; 19.45
Unterhaltungskonzert ; 21 .15 „Der Tod des Empedokle »" ,
Trauerspiel ; 22 .45 Nachrichten ; 23 Tanzmusik

lag um ihren Mund , um die hohnvoll und verächtlich ver¬
zogenen Lippen.

Er hatte doch geglaubt , daß sie etwas für ihn übrig
hatte ; manchmal hatte es fast ausgesehcn , als ob sie ihn
liebte . Er mußte es doch noch einmal versuchen.

»Sylphe , hilf mir !"
.Nein !"
»Auch nicht , wenn ich dich flehentlich l itte ?“
.Nein !"
»Sylphe !"
Da lag er por ihr auf den Knien ; ein Zittern war i«

seiner Stimme.
»Ich bitte dich, Sylphe . Nicht um meinetwillen . . . um

meiner Mutter willen , die ich liebe und der ich durch
meinen Leichtsinn das Herz breche . Um meiner Mutter
willen und wegen Ruth , Sylphe , wegen Ruth , deren
ganzes Glück durch mich zugruyde gehen wird . Ich bitte
dich !"

»Nein , ich helfe dir nicht . Deine Anklagen nützen jetzt
nichts mehr — du hättest dir das alles früher überlegen
müssen ; aber da hast du weder an deine Mutter gedacht
noch an deine Schwester . Nun mußt du auch die Folgen
deines Leichtsinns tragen l"

Ste wandte sich ab und wollte gehen.
»Sylphe , du bist hart , hart wie Steln . Ist es dein letz¬

tes Wort , Sylphe ?"
»Meist letztes ."
»Weißt du auch , du fremdes Geschüps , daß mir dann

nichts mehr übrigbleibt , als mir eine Kugel durch den
Kopf zu schieben ?"

»Oh , so schnell erschießt man sich nicht . Vielleicht findet
sich eine andere Frau , der du von deiner Liebe erzählen
kannst , die darauf hereinfällt und die dir hilft . Du kannst
ja so schöne Worte machen , Bettes Heiner , du kannst eS
ruhig woanders versuchen ."

Mit kalten Augen , spöttisch sah sie. den Mann an , der
vor ihr stand . Sie mußte ihm wehe tun , ste fühlte sich
zu tief gekränkt . Sie sah , daß der Hieb saß.



Zum 100 * Todestage des Zreiherrn vom Stein
am 2». 7nnf 1231.

Krelherr vom Giein.
Sin deutscher Mann

von Will Winker.

„Taü Vergangene wissen , da » Gegenwärtige wollen , da »'
Zukünftige ahnen : in diesem Dreigestirn der Gaben vollende«
sich das Wesen derer , welche die Geschicke der Völker bestim¬
men ." Die - Wort seines Biographen Max Lehmann könnte
als Motto über dein Leben des Freiherrn vom Stein stehen

Stein » erste politische Kundgebung , die seinen Namen
aus aller Lippen brachte , war sein Brief an den Herzog von
Nassau im Jahre 1804 . Mit scharfen Worten geißelt er dlc
Kriecherei und Feigheit der kleinen Staaten und weist daraus
hi », baß diese mit den beiden großen Monarchien Österreich
und Deutschland vereinigt werden müssen , von ' deren Existenz
die Fortdauer de- deutschen Namens abhängt.

Der zweite entscheidende Schritt , der die grundlegenden
Reformen im preußischen Staate anbahnt , ist Steins Denk¬
schrift vom 27 . April 18O6 . Sie nimmt gegen die Kabinetts-
Regierung eines Köckritz und Haugwitz Stellung und fordert
mit dem Satz „ Die oberste Gewalt muß zwischen dem Ober¬
haupt und den Stellvertretern der Nation geteilt werden " ,
zun , erste » Male mit aller Deutlichkeit

die konstitutionell « Regierung.
Die damalige Situation schildert Lehmann in seiner Bio¬
graphie solgendermaßen : „ Die Folgen sind gleich schlimm
sür die Minister wie für den König . Unter den Ministern
besteht keine Einheit mehr . Sie ist unnütz ; denn die Resultate
aller ihrer gemeinschaftlichen Überlegungen , die Gültigkeit
ihrer gemeinschaftlichen Beschlüsse , sie hängen von der Zu-
stiinmung des Kabinetts ab ; sie zu erlangen , darauf allein
kommt es an ." „ Diese Abh . ĵ gien von Subalterne » , die das
Gefühl ihrer Selbständigkeit zu einem übermütigen Betragen
reizt , kränkt das Ehrgefühl der obersten Staatsbeamten , und
man schämt sich einer Stelle , deren Schatten man nur besitzt,
da die Gewalt der Raub einer untergeordneten Stelle ge¬
worden ist. Wird der Wille des beleidigten Ehrgefühls unter¬
drückt . so wird mit ihm das Pflichtgefühl abgestumpft , und
diese beiden .^ cn  Triebfedern der Tätigkeit des Staats¬
beamten werden gelähmt ."

„Und nun der König . Er lebt in einer gänzlichen Ab¬
geschiedenheit von seinen Ministern ; er geht nicht mit ihnen
um , er korrespondiert nicht mit ihnen . Die Folge ist Einseitig¬
keit seiner Eindrücke , Einseitigkeit seiner Beschlüsse , gänzliche
Abhängigkeit von seine » Umgebungen . Alle Geschäfte bet
innercn Verwaltung werden ihm durch einen und denselben
Kabinettsrat vorgetragen , der mit den verwaltenden Behörden
in keiner sortlausenden Verbindung steht , dem die Geschäfte
nur bei einzelnen Veranlassungen , sehr oft nur durch einzelne
Berichte ei » es einzige » Ministers zukommen ."

Dies ist der zweite Grundstein , den Stein für da » neue
Dciitschland legt . Nach dem vernichtenden Angrisf gegen dir
Kleinstaaterei der Aufriß eines neuen Preußens . Es war
gleichzeitig die Geburtsstunde der preußischen Konstitution und

Schloß Nassau, »Ir « eburtrstättr Strln»

eine Art von Rebellion gegenüber den erstarrten Verhältnisse»
von el edem Es war klar , daß dieser Feuerkops , der in ge-
niale » Linien das Bild einer neue » Zeit entwarf , zu dem
Preugrnkönig Friedrich Wilhelm III . in Gegensatz geraten
mußt » Lehmann arbeitet de » Unterschied der beiden Persön-
lichkeiien solgendermaßen heran ? :

„Der eine heroisch veranlagt , ausgerüstet mit einem un-
bezähutbaren , vor nichts zurückschieckenden Mute , rasch in der

Erfassung der Situationen , stets geneigt , die schwersten Auf-
gaben in Angriff zu nehmen , zäh anshaltend , bis Ihm der
Sieg zugesallen , unverwüstlich in seiner Arbeitskraft , seine
Umgebung durch Überredung , gebieterisches Auftreten und
moralischen Schwung fortreißeno oder sich unterwerfend , der
geborene Herrscher ; der andere verständig , aber unfähig , ver¬
wickelte Lage » zu übersehen , persönlich rechtschaffen , aber lang-
sam , schwerfällig , unsicher , deshalb mißtrauisch im Umgänge
mit überlegenen Geistern und starr aus Wahrung seiner Rechte
bedacht , in der diplomatischen und militärischen Aktion leicht
eiltmntigt und verzagt , schließlich immer wider Willen der
Anziehungskraft des Stärkeren unterliegend . Der eine be¬
dacht aus die Rettung der deutschen Nation und der abend¬
ländische » Völkergemeinschaft , von den höchsten Ideen der
Menschheit geleitet , durch tiefe Neigung nnd unauflösliche
Bande an da » Ewige gekettet : der andcre auch religiös veran¬
lagt . aber vorliebnehmend mit dem engen Kreise der Alltäg¬
lichkeit , von der ihn besonders anzog die militärische Schau¬
stellung , und niemals sein Auge über die Grenzen des ererbten
Reiches erhebend . Der eine zu den gewaltigsten Gestalten der
modernen Geschichte gehörend , der andere ein Durchschnitts-
sürst"

Die Entlassung.
Bekannt ist, daß Stein damals rücksichtslos und in fast

grober Weise entlassen wurde . Der unheilvolle Bruch wäre
für Preußen von großem Schaden gewesen , wenn nicht Stein
auch In dieser Lage Selbstzucht übte und über persönliche
Verstimmungen hinaus die großen Ziele nie vergaß Wie
immer in schweren Augenblicken seines Lebens fand er Trost
in der Religion . „ Er erhob seinen Blick von den Menschen
fort zu den Mächten , die da » Lo » der Menschen bestimmen
Längst hatte die Frömmigkeit seiner Mutter und seine » väter¬
lichen Freunde » Heinitz die fatalistischen und materialistische»
Äußerungen de » Jünglingsalter » verstummen machen , die
ohnehin mehr Paradoxien al » Bekenntnssse gewesen wareil.
In der Einsamkeit von Wetter an der Ruhr hatte er der
Vorsehung vertraut ; in Münster war ihm die Religion als
ein Kleinod erschienen , wertvoller denn alle PhilosovhiSmen;
in der Krisis der dritten Koalition hatte er den Unzujriedene»
Glauben und Ergebung gepredigt . Seine religiöse Anlage
war durch das Unglück verstärkt und vertieft worden : aber
weiter als je war er von Qu »etiSmuS entfernt , und wie immer
nahm sein Jdeengang eine moralische Wendung . „ Ob und
wie " , erwiderte er einem Freunde , der sich besorgt nach seinem
Schicksal erkundigt hatte , „ ob und wie Gott Helsen wird , wer
kann da » jetzt schon wissen ? Aber feste» Hosfen und Ber-
trauen nach oben , das heißt auf Gott , muß die Besseren

Schloß »-„ enter, bei Lüne«, »er « lterrsi»

ausrichte » und jetzt mehr al » je treu und fest unter sich zu-
samnienhalten . Nur wer sich selbst ausgibt und in mutloser
Untätigkeit dem Geschicke überläßt oder unterwirst , der ist
ganz und sür immer verloren ."

In dem furchtbaren Zusammenbruch de» preußischen
Staates , der jetzt erfolgte , glaubt er nun eine Rettungsmög¬
lichkeit : die populären Kräfte mit in den Dienst des Vater¬
landes zu stelle » und au » dem Ulltertan einen mitverantwort¬
lichen Staatsbürger zu machen.

Stein , der Reformer.
Der dritte Markstein in dem gewaltigen Lebenswerl

Steins war die Nassauer Denkschrift vom Juni
180  7 Sie gilt mit Recht als die wichtigste Kundgebung
ihres Autors . Er forderte die Trennung der Rechtsprechung
und Verwaltung , eine Vervollkommnung de» Schulwesens
und als Wichtigste » die Aufhebung der Leibeigenschaft , Ans-
Hebung der Zünfte , Beseitigung der S ' i .-.d : sprivilegien , eine
neue Kreis - und Provinzialordnung und die Reichssteuer . —
Wir habe » hier Aufriß der neuen preußischen
Verwaltung, „l .n ß die Nation daran gewöhnen,
ihre eigenen Geschäfte zu verwalten und aus jenem Zustande
der Kindheit hinauszutreten , in dem eine immer unruhige,
immer dienstfertige Regierung die Menschen halten will . Der
Übergang aus dem alten Zustand der Dinge in eine neue Ord
nung darf nicht zu hastig sein , und man muß die Menschen
nach und » ach an selbständiges Handeln gewöhnen , ehe man
sie zu großen Versammlungen beruft und ihnen große Inter
essen zur Diskussion anvertrau .." Sämtliche Kräfte der Na
tion werden sür den neuen Staat in Anspruch genommen
„Sinken die höheren Klassen derselben durch Weichlichkeit nnd
Gewinnsucht , so treten die folgenden mit verjüngter Kraft tfii)
— und erhalten das ehrwürdig Gebäude einer freien selb
ständigen Verfassung ." — Auf Hardenbergs Vorschlag wird
Stein wieder in das preußische Ministerium zurückberusen
Daß er alle persönliche Verbitterung zurückdrängte und rein
um der Sache willen Preußen treu blieb , bedeutet zweifellos
das größte Moment im Leben Steins . S in Biograph Maz
Lehmann ' urteilt : „ Der Entschluß Steins , das ihm wider¬
fahrene Unrecht in seiner Erinnerung auszulöschen und das '
Amt des Regenerators eines gedemütigten , zerschlagenen , aus
tausend Wunden blutenden Gemeinwesens anzunehmcn , reicht
für sich aus , seinem Namen die Unsterblichkeit zu sichern ."

Während die äußere Geschichte Preußens eine ständige
Demütigung war . schritt die innere Reform weiter fort . Das

Gesetz vom 9 . Oktober 1807 bedeutet die Magna Tharta für
den vreußischen Staat : die Befreiung de» Individuum », die
Beseitigung der sozialen Privilegien , die Annäherung

ände . „ Nach dem Datum die er Verordnung entst 'Stände . „ Nach dem Datum die
In kein UntertänigkeitSverhs

artinitage 1810 gibt e» nur
die früher da » gesamte ösfentl

oer
er Verordnung entsteht ferner-
tni » mehr — — Nach dem
tele Leute ." „ Die Feudalität,
che Wesen der romanisch -ger-

hatte , war ihrer ursprünglichen

die geistige Resorm

isfe
manischen Völker beherrscht
Bedeutung entkleidtt ." -

Mit der politischen Resorm ging die geist
Hand in Hand . Die Nation durste keinen falschen Gebrauch
von ihrer Freiheit machen In seiner Selbstbiographie er¬
klärt Stein , di « Hauptidee seiner Reform sei gewesen , den
sittlichen , religiösen und vaterländischen Sinn in der Nation
zu heben . Den Egoismus seine » Zeitalter » zu bändigen , ent»

Dt « terühmte Rrtsetatsche 801 »,

sprach seiner ethisch veranlagten Natur . So wurde er
der große Volkrerzieher.

Alle », was er für den Staat ta ‘ erscheint hier al » «in ge¬
waltige » Werk der Pädagogik . In ihm hatte aber auch die
Religion ihren Platz . „ Der Wert , den er aus sie legte , wird
schon durch jene von ihm h; rrühre »de Stelle der Städte-
ordnung bewiesen , die bestimmte , daß der Wahlversammlung
eine gottesdienstliche Handlung vorausgehen solle . Tr konnie
und wollte der historischen Religion ' seine » Volkes , deren
Lehren ihn selbst zu sittlichem Leben erweckt hatten , nicht enr-
raten . Denn dem Wesen des Christentum » ist die . en So » ' : -*
Hochmut unzertrennliche Versteinerung der Stände zu Kasten,
gegen die Stein » Reform sich richtete , von Grund aus srew '' "

In den kommenden Jahren wird Stein die Seele d. r
autinapolconischen Politik . Diese beiden Persönlichkeiten
stellten nicht nur politisch , sondern auch ethisch die stärksten
Gegensätze dar . Glänzend ist die Schilderung , die Lehman»
von dem Charakter Napoleons gibt Ec kannte keine Unter¬
scheidung zwischen gut und böse „ Für ihn gab es nur den
Unterschied von stark und schwach, Sieger und Besiegten ."
Die Lüge handhabte er als bequemstes Kampsmittel . Bei
Stein höchste» sittliches Verantwortungsgefühl , bei Napoleon
skrupellose Amoralität.

I » dem gewaltigen Ringen der nächsten Jahre muß e
Stein bekanntlich meist Zuschauer bleiben , bis Alexander l.
seinem Tatendrange eine neue große Bühne erössnete Stein;
Plan war » un , von Rußland auS und mit Rußland zusamznr r
Deutschland dem Usurpator zu entreißen . Dabei dachte er
nicht an einzelne Staaten : „ Ich habe nur ein Vaterland , de ;
heißt Dcntschland ." Immer klarer wird ihm . daß die deu>
schen Fürsten pur Werkzeuge sein dürsen . daß eS sich hier lim
die deutsche Nation handelt . Er wird die Seele des deutschen
Komitees . Mochte Napoleon schmähen : „ Ter berüchtigte Stein
ist der Gegenstand der Verachtung aller anständige » Leute ."

Stein , bc; ^ . reier.
Für ihn galt das große deutsche Vaterland . Ihm ist zu ver¬
danken , daß der Zar nicht Westeuropa allein der Befreiung
vom Napoleonjoch überließ , sondern selbst Napoleons Ver¬
nichter und der Befreier Eur . .eurde . Tas preußisch-
russische Bündnis  stellt den äußeren Höhepunkt im
Leben Steins dar . Die gewaltigen Befreiungskriege gehen
ihren unerbittlichen Gang , und der wiener Kongreß formt
ein neues Europa . Strenge Urteile fällte Stein über die
Bundesakie . Aber er blieb Optimist und hoffte alles von der
Kraft des Fortschritts , die dem m .' nsch ' ichn Geiste inncwohnt.

Die letzten Jahre von 181B —31 brachten ihm einen
reichen Lebensabend . Mit seinem starken Herzen umfaßte er
Familie und Staat , Nation und Menschheit . Ein Mann der
Tat und der Wissenschaft , ein Verwalter diesseitiger Dinge
und doch ein ewig Sehnsüchtiger nach dem Jenseit ». Die
Religion wurde ihm immer mehr Stütze und Antrieb . Luthers
Schlachtruf : „ Ein ' feste Burg ist unser Gott ." prangte aus
dem Erinnerungsturm in Nassau . Im 74 . Jahre starb Stein
in Kappenberg , „ frei von Todesfurcht , fest überzeugt , daß
zwischen den Toten und Lebenden eine ewige Gemeinschaft b?-
steht " . Da » Werk Stein » hört nicht mit seinem Tode aus,
sondern wird weiter wirken , so lange e» Kn deutsche » Volk gibt.
.Lwei Stätten politischer Arbeit, " sagt Lehma ' in — „ waren
stein zugesallen : Preußen und Deutschland . Hier wie dort
hatte er eine Reform begonnen , aber unvollendet lassen müssen.
In Preußen war es die Umbildung des bürokratisch ständische»
Staates in den nationalen und — die Beschränkung der abso¬
luten Monarchie ; in Deutschland die Überwindung der Klein¬
staaterei und die Begründung des Bundesstaate »." Neue Aus¬
gaben sind heute dem Staate gestellt . Die Idee der sozialen
Verantwortung wird immer beherrschender in den Vorder¬
grund gestellt . Aber die G r u n d l a g e n unserer neuen Zeit
'iaben überall Stein und seine Mitarbeiter gelegt . So wird
er stets zu den Unvergeßlichen der deutschen Nation gehören.
- Sei » literarisches Denkmal ist die Biographie Max Leb-
manns ' . Wem die vorstehenden Zeilen Lust gemacht haben,
der greise zu Lehmanns Darstellung . Kaum ein anderes Buch
führt so gut und so fesselnd in die Grundlagen unseres Staats-
leüens ein . Und wenn nach Bismarck Politik die Kunst ist,
die Lehren der Vergangenbeit auf die Gegenwart anzuwenden,
so kann uns die Beschäftigung mit dem Freiherrn vom Stein
zur wertvollen Votschule politische » Lebens werden.

' Max Lehmann ~ . iftitt vom Sie !» 3 Ausl 5 —0 Tsd.
«Lüllingen, Vilndenhoell < Unveechl. 63t Teilen Leinen ll NM

Vorrätig in den hiesigen ivnchhnndlnngen.
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Von Hesse, New Pork.
te Natur ist voller Grau«

^ ^ samkeit. Mit Ueberschwem.
mungen und Vulkanauobrü.

chen. Wirbelstllrmen und Erd.
beben und vielen anderen Kata¬
strophen sucht sie die Menschheit
von jeher heim und rasst hun-
derte. ja tausende von Menschen,
leben mit einem Schlage hinweg.

Ader auch der Schalk sitzt ihroft im Nacken und erprobt sich in
humoristischen, witzigen, komischen
Kunststückchen, die mit allen mog.

glichen Kniffen und Schlichen zu-
standekommen.

Dem unbefangenen Beobachter
ist er sogar ein Gegenstand amü-
sanier Studien, und seine ge>
schickten Streiche seine sonder,
baren Kunststücke. seine zahl-
reichen und verblüffenden Ein.
sälle lassen oft seine Missetaten
und Vervrechen vergessen.. . -

So trug sich ein merkwürdiger
Zufall im Jahre 1911 in einem
Orte Südsrankreichs zu. Ein furcht,
bares Gewitter war losgebrochen.
In einem Zimmer zur ebenen
Erde sah eine ganze Familie bet
Tisch. Plötzlich drang eine Feuer«
kugel von der Grösse eine» Apfels
durchs offene Fenster herein,
streifte eine kleine Lampe, die aus
dem Schrank stand, wendete sich
dann zum Tisch, schwebte zwischen
zwei Personen hindurch, beschrieb
einen 5»reis um eine Hängelampe
und spazierte dann wieder hinaus
aus die Strasse. wo ste mit furcht¬
barem Getöse platzte, ohne etwas
beschädigt oder jemand verletzt zu
haben.

Ein andermal schlägt der Blitz
in ein Haus, nimmt einem jungen
Mädchen die Schere aus der Hand
und verschwindet nach diesem
harmlosen Streich.

Im Jahre 1909 traf der Blitz
in Amerika drei Männer, die
unter einer Decke lagen. Niemand
tat er etwas zuleide, nur war die
Decke verbrannt und einer der
drei — kahlgefchoren.

Ein andermal wieder nimmt
er einem Schäfer das Taschentuch
fort das er gerade gebrauchen
wollte, oder er reiht einem Trin¬
ker da» Glas aus der Hand und
stellt e» auf den Hof hinter das
Haus, ohne einen Tropfen zu ver»

' en.
In einem anderen Falle dringt

er in eine Milchkammer, stellt
eine Reihe Milchtöpfe von einem
Wandbrett aufs andere, zertrüm

So verbringt sie ihre Ferientage.
Photo: Mourittua.

Häuschen die Fensterläden mit
samt den Angelhaken heraus und
wirft sse aufs Feld, wodurch die
Versicherung um 20 Mark ärmer
wurde.

Die Natur scheut sich zuweilen
nicht, eine so achtbare Institution

wert die Deckel, durchschlägt einen ~l» Zielscheibe tbres CStob Teller und leert im Keller a^ ^ leilchetve ihres Witzes b»
ein Fass.

Im Jahre 1848 wurden im
Hafen vc-n Zante zwei Matrosen
erschlagen. Ans dem Körper des
einen fand man den deutlichen
Abdruck mehrerer Geldstücke, die
der Unglückliche in der Tasche
trug.

In der Soester Gegend fahrt
um die Mittagcze't ein einziger
Blitz aus blauem Himmel, er.
schlagt den pflügenden Bauer,
lässt jedoch die Pferde und einen
Kornhaufen in unmittelbarster
Nähe unversehrt.

In der Gegend von Dcrtmund
reiht der Blitz an einem klei"en

wie die wohllobliche Feuerwehr
al» Zielscheibe ihres Witzes zu
wählen, ste zu narren und lächer¬
lich zu machen.

Wiederholt experimentierte sie
abends mit dem Nordlicht ähn.
lichen Erscheinungen, so dag ange¬
sichts des geröteten Himmew länd¬
liche Feuerwehren einen Brand
im nächsten Dorf vermuteten und
ausrückten. Nachdem sie dann vom
nächsten zum übernächsten Dorf ge-
eilt waren, ohne dem Feuer näher
zu kommen, muhte die tapfere
'Wehr das Rennen schliesslich wohl
oder übel aufgeben und einfehen,
dass es weiter nichts zu löschen
gab als — ihren Durst.

Auch der Zufall tritt zuweUen
als Sttuationskomiker auf. S gab

er einst eine Gastrolle in einem
Rew-Norker Panoptikum, das mit
interessant«, historischen Figuren
angefüllt war, aber auch mit Ver¬
brecherbildern und deren Morl,
taten das Gruseln lehren wollte.

Gleich am Eingang zu dem
Wachsfigurenkabinett stand eine
Bank, auf der ein Landbewohner
mit einem Regenschirm sah, und
war in so naturgetreuer Nach-
»ildung. dass man ihn für lebendig

halten musste. Eines Tages nun
lieh sich ein Besucher nach all den
Aufregungen ermüdet auf diese
Bank nieder. Im Banne der vie¬
len Eindrücke starrte er vor sich
hin und merkte gar nicht, dass
eine Frau mit ihren Kindern vor
ihm stand.

„Sieht dieser Mann nicht aus,
als wäre er lebendig?" fragte
die Mutter.

Und schon hatte sie ihren
Schirm erhoben und bohrte ihn
dem Aermften in die Magen¬

gegend. — Mit einem „Au!"
sprang die lebendige Wachsfigur
in die Höhe.

Mitten auf einem Felde bet
West-Frankfurt fand sich nach
einem Tornado ein Rasierstuhl.
In der Ortschaft selbst gab >rs
aber gar keinen Barbierladen.
Anscheinend hatte der Sturm den
Stuhl meilenweit durch die Lüfte
geschleppt, um hier einem tief¬
gefühlten Bedürfnis der Bevölke¬
rung abzuhelfen.

2n einem Sumpf fand man
ein neun Monate altes Kind nackt
und unversehrt, nachdem es schon
zwei Tage dort gelegen hatte.

Das Haus eines Farmers
wurde von einem gewaltigen

.Wirbelsturm durch die Lüfte ent¬
führt mit Ausnahme gerade der
Ecke, wo der Besitzer und seine
Frau schliefen.

So §eigt es sich, dass die Natur
auch bei den furchtbarsten Tragö¬
dien das Satyrspiel nicht vergisst.

Schlag der beiden Uhren ge-
zusamsttensallen. Bevor da»

Mettel'ukfe+OüfurK
zEW/
(Sin Experiment.

ir nehmen an jedes Ohr
eine Taschenuhr(wenn wir
nicht zwei besitzen, pumpen

wir einen guten Freund anj und
'ören deutlich die Scs ' der
eiden Uhren. Es gibt näm¬

lich nicht völlig gleichschlagende
Taschenuhren. Nach wenigen
Minuten aber schon haben wir
«inen ganz anderen Eindruck.
Verwandten wir nämlich zwei
billige Uhren, die um etwa zwei-
undeinehalbe Minute im Lause
des Tages voneinander abweichen,
jo wird im Verlaufe von zehn
Minuten die schneller gehende
Uhr die langsamere um eine volle
Sekunde überholen. Für unser
Ohr gibt sich dieses ungleiche
Rennen dadurch zu erkennen, dass
die schnellere Uhr ihre Fünitel-
sekundenschläge immer dichter an
die der langsameren herantretbt.
Schliesslich— dazu müssen wir das
Rennen nur lange genug verfol¬
gen — wird einen Augenblick langder
nau
aber geschieht, je kleiner die
Schlagdifserenz also wird, desto
unsicherer wird auch die Beurtei¬
lung der beiden Schallquellen.
Wir glauben nur noch eine Uhr
zu hören, aber der Schlag dieser
einen Uhr scheint uns nicht mehr
von einem Ohr zu kommen. Es
wandert vielmehr langsam quer
durch unseren Schädel von einem
Ohr zum anderen. Dann spaltet
sich allmählich das Schallbild
wieder in zwei, im Takt deutlich
getrennte, deren Quellen wir wie.
der richtig an das rechte und
linke Ohr verlegen.

Des Rätsels Lösung beruhs
auf der ganz ungemein empfind¬
lichen Konstruktion unserer Ohren
für äusserst geringe Zeitunter¬
schiede von Reizen, die aus beide
Ohren wirken. Von links — bei-
spielsweise — kommende Schall«
wellen werden das linke Ohr
etwas früher erreichen als das
rechte. Das heisst, eine tausendstel
bis eine dreitausendstel Sekunde
früher! Unser Gehörsinn aber
verwandelt die kleinsten Zeit¬
unterschiede in Richtungsunter¬
schiede. Auch dann, wenn wir
wie beim „Taschenuhrerperiment",
solche Zeitunterschiede in verschie-
dener Grösse in schneller Folge
erzielen, ohne dass wirkliche Rich-
tungsunterfchiede von verändertem
Ausmass vorliegen! Dann nehmen
wir eben die experimentelle Aen-
derung des Schallreizes zwar wahr,
aber der eigentümlichen Organisa¬
tion unseres Gehirns und Gehör-
apparates entsprechend nicht als
geringe rhythmische Differenz, fon-
dein als Wandern der Schall¬
quelle von einem Ohr zum an¬
dern. Diese Sinnestäuschung gibt
Aufschluss für die unvorstellbar
feine Empfindlichkeit unsere»
Ohres und über die Unzulanäncy-
keit unserer Sinne für Umwettver-
änderungen, die sie übermitteln.

A. Eh.



Einige Rezepte
gegen di« Langeweile.

Ich setze voraus ^ daß es Mi¬
nuten oder gar Stunden gibt,,
in denen auch der Mensch. der
in der Regel vor lauter Arbeit
säst den Beistand verliert , einmal
nicht weiß , was er ansangen soll.
Sei es nun , datz der plötzliche
Ausfall einer Sitzung oder einer
noch wichtigeren Verabredung das
gesamte Tagesprogramm umstößt,

lei es . daß Pflichten und Aus¬
gaben sich in einer Weise Hausen,
datz cs nur ein Mittel gibt , ihrer
Herr zu werden : man lützt alles
im Stich und tut überhaupt nichts.
Wenn also einmal das Schreck¬
gespenst der Lanaeweile gesnhrlich
gähnend angeschlichen kommt, dann
empfehle ich Ihnen die folgenden
kleinen Uebungen.

„Kleinigkeit !" werden Sie sa-
gen . wenn Sie die theoretische An¬
leitung lesen . Aber ich wette mit
Ihnen , daß Sie eo nicht können.
Zumindest nicht beim ersten Male.
Aber - bitte , versuchen Sie jetzt
selbst einmal mit der Zunge einen
Knoten in einen Kirschenstiel zu
schlingen. Aber , wie gesagt , nur
mit der Zunge . Sollten Sie
natürlich die Finger zu Hilfe
nehmen , verliere ich meine Wette.

Können Sie einen Regenschirm
oder einen Stock bei auogestreck«
tem Arm mit der flachen hnad
sest und senkrecht aus den Fuß¬
boden stellen , ihn loslasscn , sich
rasch einmal um Ihre Achse drehen
und den Schirm oder Stock wieder
ausfangen , ehe er zu Boden fällt?

Stellen Sie sich kerzengrade an
eine Wand , der Rücken und die
Fersen müssen die Mauer be¬
rühren . Lassen Sie einen kleinen
Gegenstand dicht vor Ihre Füße
satten und versuchen Sie , ihn aus¬
zuheben . ohne die Knie zu beu¬
gen . —

Reiben Sic sich mit der
Rechten die Stirn , und klopfen
Sie sich dabei doppelt so rasch die
Brust mit der Linken . Und dann
bitte , so schnell als möglich, linke
und rechte Hand wechseln. -

Können Sie ein Stückchen von
einem Praline abbeißen , das frei-
schwebend an einem Faden von
der Decke hängt ? Ja , aber Sie
müssen nicht vergesicn , die Hände
auf dem Rücken zu verschränken.
Und Vorsicht, falls Sie das Pra¬
line an den Kronleuchter binden
sollten . — -

Und da wir gerade bei den
Süßigkeiten sind. Das gleiche Pra¬
line , falls Sic es noch nicht vor
Wut zerschmettert haben sollten.

können (. ie auf die linke Kante
eines gewöhnlichen Stuhles legen,
dicht an die Lehne . Jetzt setzen Sie
sich gucr auf diesen Stuhl , so daß
Ihr linkes Knie fast das Praline
berührt . Dann versuchen Sie , nach
Art der Schlangenmenschen , sich
um die Lehne des Stuhles herum¬
zuwinden und mit dem Mund das
Praline zu erreichen. Was Sie

sm

Besuch bei den "' erliner

Tier-Babys

Die kleine Zoo-
bemicherln findet,
daß die Jungen
IM wen ein en/zllk-
Lenden Spielzeug

find

ll ' le Im Parodien
An der  „ Tränke '
ocrsarnmeln . fl ch
Tiere aller Art in

friedlicbtter
(i - mcinaihaft

Zucker für das
Pferdchen — dt in

macht Spaß.

falte bewacht sie, ergeben , die
breiten , mächtigen Tatzen um die
Gitterstäbe geschlossen. Drei
schwarz-weiß lackierte Rinder ha¬
ben Sehnsucht nach den ungelen-
ken braunen Kamelen , ein Schwein
kratzt, unterstützt von zehn kleinen
Schweinesüßchen im Sand , ein
Heer buntscheckigerKaninchen und
Hasen schnuppert mit erwartungs¬
voll hochgereckten Köpfen und
lang nach hinten gestrichenen
Ohren ln der Frühlingvlust , ein
Schimpanse schwingt sich, wie er
es bei Vater und Mutter Schim-
pause gelernt hat. tollkühn aus
die Schaukel.

„Kinderstube im Zoo". Tum-
melplatz der vierbeinigen Kinder
aller Hassen , aller Erdteile , aller
Vegetationen , in Europa geboren,
kennen sie nicht mehr die fremde,
heiße Sonne , die üppigen , grünen
Manzen ihrer südlichen Heimat,
die rauhen , halten Gebirge des
Nordens . Sie kennen nicht mehr
den Jäger mit Flinte , Falle und
Schlinge , sie kennen nur de»
Menschen — ihren Freund.

„Hallo , hallo — wo geht's
zur Kinderstube ? '̂ „Kinderstube?
hundert Schritt vorher , erste Tür
rechts !" Der Wärter klappert zwei
riesige Futtereimer am Arm,
weiter.

Erste Tür rechts. Wir stehen
mitten in der Kinderstube , mitten
im Tierkindcrgarten des Berliner
Zoos . Um unsere Füße gackert ein
Heer weißer , grauer , getupfter
und gesprenkelter Hühner . Ein
Hahn , — ein Hähnchen mit der
winzigen Andeutung eines zu¬
künftigen Schmanzbuschcs kräht
unsicher lein erstes Kikeriki zu
den gclbslanmigcn kleinen Enten
herüber , die auf einem Miniatur-
tetch, in artiger Reihe , zaghafte
Schwimmllbungen unter Führung
der behäbigen Mama versuchen.

Ueber einen zerklüfteten Felsen
turnen behende Wesen in grau¬
grünem Pelz , verschwinden in den
Höhlen , balgen sich kreischend in
der Sonne , um dann regungslos,
erstarrt , mit kritisch vorgeschobe¬
ner Unterlippe und baumelnden
Armen die fremden , neugierigen
Lebewesen über sich, — die Men¬
schen, zu betrachten. Der Versuch
zu zählen , mißlingt , — 7 — 9 —
11, — immer neue graugrüne
Acsfchen purzeln aus den Stcin-
löcher» , verschwinden , um an den
unauffälligsten Stellen ihre klei¬
nen , vcrknusfelten Gesichter ans
Tageslicht zu strecken. Zwei junge
Braunbären haben nichts von
ihrem Temperament geerbt . In
inniger Umarmung liegen sie wie
ein dickes Wollknänel im Schatten
ihres Hauses und blinzeln aus
schmalen Spalte » träge und nach¬
denklich zu dem weißen , kleinen
Lama , das stolpernd und unbe¬
holfen mit großen , erschreckten
Augen neben seiner Mutter steht
Die Streifenhyänen laufen schnell
und aufgeregt wie die Alten am
Gitter auf und ab — aus — ab.
— und drüben rollen sich zehn
junge Löwen mit runden , weichen
Pfoten im lautlosen Spiel auf
dem Boden , der Pater , mit mäch¬
tiger Mähne und düsterer Stirn-

nicht dürfen : mit dem Stuhl um¬
kippen. Was Sie dürfen : das
Praline verspeisen . (Falls  Sie
es erreichen sollten .)

Falten Sie eine Besuchskarte,
und legen Sie sie so auf den Fuß¬
boden. daß die Ihnen zugekehrte
Hälfte in die Luft ragt . Dann
lassen Sie sich auf die Knie nieder,
verschränken Sie die Hände aus
dem Rücken und versuchen Sie,
die Besuchskarte mit den Zähnen
auszuheben — ohne das Gleich¬
gewicht zu verlieren . —

Und da Sic doch schon einmal
auf der Erde sind — legen Sie
sich ganz flach, mit gekreuzten

Armen , aus den Boden und stehen
Sie aus , ohne die Hände zu
rühren . —

Setzen Sic sich einmal auf eine
auf dem Boden liegende , leere
Weinslasche , und versuchen Sie,
in dieser Stellung eine Näh¬

nadel einzusädeln . — Und,
falls Ihre Angehörigen Sie
»och nicht kopfschüttelnd oder
verängstigt um Ihren Geistes¬
zustand befragten , so bemühen Sie
sich doch einmal — wenn die Be¬
leuchtungskörper Ihres Zimmers
vielleicht Schalenform haben soll¬
ten — kleine Papierkügelchen oder
— wenn Sie sehr rücksichtslos sind
- Pfennigstücke hincinzuwerfen . —

Verfluchen Sie mich nicht un¬
bedachterweise. Schließlich wollten
wir ja nur gemeinsam den Kamps
gegen die Langeweile aufnehmen.
Und was habe ich gesagt — wie¬
viel Zeit haben Sie jetzt nützlich
und angenehm verbracht? ?

Im übrigen — wie steht cs
mit meiner Wette ? Manches wird
Ihnen inzwischen gelungen sein
— aus Grund eingehenden und
ausdauernden Trainings . — Aber
beim erstenmal haben Sie es , ich
würde jede Wette wiederholt ein-
gehen — nicht gekonnt . Also —
glauben Sic vielleicht , daß ich es
kann? W . Erneck.

•#



OU4iß (kräUjL UcJöhAZ7
Wenn die Sonne morgen» klettert
leite au» dem Wolkenbett,
menn die ente Lerche »dimellert,
Petrui tteilt iein Schalterbrett
kräftig ein auf Wetter ,£ chön“
und Herr Wind in ,.Leichtem Föhn'
tarnt im tauften Charleitomchriltr
durch der Städte Uüutermltle.
durch der Bäume stolze Kronen,
wo die kleinen Vögel mohnen,
und er gurgelt um die Wette
mit dem Bach im blum'gen Bette.
— Dann redet Fritzdien in dem

Zelt.
dat der Vater aufgeitellt,
gerade Dlt-a-olt oom See,
telne Arme ln die Höh '.
Und er kriecht noch klein und

idxm&chtlg
ln die Landidiaft — fromm be¬

dächtig
lieht er mitten auf der Flur
Hütchen tdimautend die „Natur“.

Fox, der kleine Terrier, bellt,
und aut tchroeren Träumen fällt,
aut Bilanzen, Wediteln, Sorgen,
Fritzchent Vater früh am Morgen
mitten In die Blumenmiete;
er ttellt fett : „Die Zelt, die miete,
kann mir hier getchoren bleiben,  —
Jetzt moll'n mir Gymnattik treibenl’
Und »tatt Radio, Grammophon
klingt im Takt der Vögel Ton.
FÜnt. zmel, drei : Tlrl—larle,
beugen, menden, ln die Knie,
eint, zmel, drei: zirp—zirp - zirp—

zirbel,
rundherum den Rüdcenmlrbel,
brilala —ttchuuß—tschuuß—

tsdiußtsdiu —uß,
mit der Note auf den Fuß,
rauf und runter , Gräitdie , Welle.

Foxel tteilt tm Takt die Belle,
und die Mutter rührt dermeile
ihren Genlentaft ln Elle,
und der Bruder llani , der lange,
dünn mle eine Bohnenttange,
puttel , daß die Flamme tdimelll
Max hl zum Frlteur betteilt,
Funkt halb acht beim Birkenbaum,
und er kratzt im Seifenschaum
iteh herab den Männerflaum.
Fritzdien spielt Im Baumgeätt:
— Kuckuck — Kuckuck — Ei im

Nett.  -
und mit Spucke Max er tegnet
und behauptet itelf : „Et regnetI"

Elf Uhr: Allgemeinet Baden/
Mit den Zehen, mit den Waden
itippen alle froh ln See,
— ln der Ferne lieht ein Reh,
höchit oermundert und erschrocken,
Mentdileln ln den Wellen hocken.
Mi/Iagizeit kommt tchnell herbei.
Röitkartoffetn — Spiegelet
mandert in den großen Magen
der Familie, — und dann tragen
alle ihre müden Glieder
In den Schatten, mo der Flieder
dicht beblättert , ohne Lücken,
lädt zur Ruhe, ohne Mücken

Gerade nach dem Abendbrot
linkt die Sonne leuchtend rot
tllll zurück Int Wolkenbett,
und der Mond, Heb, rund und nett,
lächelt mehe ln die Welt
und er lächelt ln dat Zelt,
mlegt mit tanftem Dämmertchein
alle ln den Schlaf hinein
— Und ein Müutdien macht sich

leite
tatt — an Fritzchent Apfeltpelte . . .

Barbara.

■■»»»»»»«»»»»»»» »>»»»»»»»»»«

Abenteuer im Appenin
Von Ernst Udet.

Es ist durchaus keine Un.
bescheidenheit von mir. wenn ich
für meine Person behaupte, dah
mir da» Bewuhtseln „Todes¬
gefahr!" nie gewärtig war. Da.
mit will ich nun nicht etwa
meinen Mut oder meine Geschick,
lichkeit demonstrieren, sondern nur
die Tatsache umschreiben, dah
meine Nervenleitungen in kri»

: tischen Augenblicken unter Aus.
schaltung aller Verstandesmomente
selbsttätig arbeiten. Das einzige
Gefühl, das ich in kritischen
Augenblicken habe, ist da» einer
unbegrenzten automatisch ein-
setzenden Kaltblütigkeit. Was ich
damit sagen w'll, mag folgendes
Erlebni«- zeigen:

Ich flog auf einem leichten
Sportflugzeug von Deutschland
nach Rom zu einer Flugkonferenz.
Im Gegensatz zu meinen Mit.
bewerbern. die die sichere Eisen,
bahn für sich und ihre Flugzeuge
bevorzugten, hatte ich den Lust-

fl weg gewählt. Auf dem Wege von
! I Bologna nach Pisa geriet ich im

\ tlppenin in dichtesten Nebel. Man
> konnte kaum die Hand vor den
I I Augen sehen. Das Steuer mutzte
» mit „Fingerspitzengefühl" gehand-

habt werden. Ich muhte, um mich
überhaupt orientieren zu können,
tief in die Täler hinabsteigen.
Die Tragslächen berührten fast
die Felswände. Plötzlich taucht

vor mir eine quer über das Tal
gespannte Starkstromleitung auf.
Sie wird mit einem knappen Satz
genommen— aber da türmt sich
plötzlich eine weihe Wand aus

Photo: Mauritius.
. iu dem Zelt, das der Vater aufgcsiclH, gerade vls-Ä-vls vom Sec . . .

dichter Watte auf, eine Nebel,
bank, in der der sichere Tod
lauert. Grotze Kaltblütigkeit be.
fiel mich. Ich ritz ohne Besinnung
das Steuer herum, machte eine

unwahrscheinlich
enge Kehrtkurve,
sah mich wieder
vor der fürchter.

lichen Stark,
stromleitung,

machte einen noch
unwahrschein¬

licheren Satz und
war der Falle
entronnen.

Wenn man
mich fragen wür-
de, was ich in
dieser Situation
gefühlt und was
ich getan habe,
um mein Leben
zu retten, müh¬
te ich wahrheits¬
getreu antwor¬
ten:

Ich weih es
nicht! Ich weih
nur. dah ich in
der gleichen Si¬
tuation wieder
das Gleiche tun
würde. Und ich
weih, es würde
richtig fein, __

Wo stecktderWlderlpruch?
In den Laden des Hutgeschäftes M.

trat eines Tages ein Herr und lauste
dort einen Hut für 14 Mark. Zur
Bezahlung reichte er dem Kassieret
einen Hundertmart-Schein, aus den
ihm dieser 86 Mark herausgab.
Kurze Zeit daraus brauchte der Kas-
sierer Kleingeld. Er schickte also
einen Lehrling mit dem vother kas.
sterten Hundertmark-Schein in den
benachbarten Frisiersalon und lieh
kich dort das Geld wechseln.

Am nächsten Tage erschien der
Nachbar, bei dem man den Hundert«
mark-Schein gewechselt hatte, im
Hutgeschäft, verlangte den Inhaber
zu sprechen und erklärte ihm sehr
aufgeregt, dah der Schein, den man
ihm zum Wechseln gegeben habe,
falsch gewesen sei. Da der uorgclegte
Schein tatsächlich als eine Fälschung
unschwer zu erkennen war. blieb
nichts anderes übrig, als ihn dem
Friseur wieder abzunehmen.

Der Inhaber des Hutgeschäftes
hielt sich nun seinerseits an den Kas¬
sierer und verlangte von ihm Ersatz
des ihm entstandenen Schadens.
Diesen spezifizierte er wie folgt:
1 Hut — Einkaufspreis. . 11 M.
Rcstgeld an de» Käufer. . 86 „
Ersatz für den falschen

Schein . . . . . . . 100 „
Zusammen 197*501

Der Kassierer aber weigerte sich,
diese Rechnung anzuerkenne», da ein
grober Widerspruch in ihr enthalten
sei.. Wer findet diesen Widerspruch
heraus?



Ein Traum von Macht . Roman von Karl Wickerhausar.

Inhalt dtt blshei rrtdilrnenen Knptlrl:
Hart Niemann . ein kleiner Bankangestellter . der tusammen

mit »einem Vetter Wilhelm Overhoff in der Privatpension der
Witwe Koritschon lebt , erhält eines Morgens mit der Post von
einem unbekannten Absender einen Pack Zeitungen zugoatidi.
Ui er an diesem Morgen wieder einmal verschlafen hat . wird
er von seinem Chef , Herrn Wernlienuer , fristlos entlassen . Kr
prüft die ihm zugesandten Zeitungen und findet alle Nummern
bis cum Knde des kommenden Juni . Kr weil ) nunmehr alle
Kinielhciten der bis dahin in der Welt eintretenden Krcignisse.
ein Wissen , das ihm Millionenvermogen einbringen kann . Durch
Wetten . Lotteriespielen und Spekulationen wächst sein Vermögen
ins Ungemessene , da er durch die Zeitung fast ausnahmslos
richtige Tips hat Nicinnnn gründet ein eigenes Dankgeschiifl
und stellt seinen I reund Kiesling und Overiiotf ein . Kiesling
führt für Niem » nn die verschiedensten Aufträge aus . die zur
Vermehrung des Niemnnnscheii Vermögens dienen sollen . Nie*
mann kauft sich eine eigene Villa und hält dort einen feier¬
lichen Kinzug . Kr tätigt enorme Hürsenabschlüsse und setzt die
Geschäftswelt der ganzen Welt in Krstaunen . Trotzdem ihm
»Ile Genüsse offenstehen , ist er ein vereinsamter Mensch . Da
füllt ihm ein unbekanntes Mädchen ein . die ihm zehn Mark gab.
als er uls Stellungsloser auf der Strailc bettelte , f r nimmt sich
vor . dieses Mädchen ausfindig zu machen und setzt sich zu
diesem Zwecke mit einem Detektivbüro in Verbindung . Wein-

* heimer ladt Niemann und Overhoff zu einein Gartenfest ein.
Overhoff findet auf dem Schreibtisch von Niemann ein Notiz¬
blatt , aus dessen Aufzeichnungen er nur entnehmen kann , daf)
Niemann in irgendeinem geheimnisvollen Zusammenhang mit
dein Zeitung «*erlag des . . Ih -obachtcr ** steht . Auf einer Abend¬
gesellschaft bei Wernheimer . mit dem er wieder gemeinsam Ge¬
schäfte tätigt , lernt Niemann die Unlickannte kennen . Ks ist
die Filmdiva Dolnia . Sie gestehen sieh einander ihre Liebe und
gcnicücn ihr Glück vor aller Welt verheimlicht . Niemann beab¬
sichtigt . die Kontiiirotalfilingesellsthaft . bei der seine Freundin
filmt , sowie die berliner Verlags - A.-G . , die den „ Beobachter **
herausgibt , um Jeden Preis in seine Hände zu bringen.

(9. Fortsetzung.)
Hier aber stieß er — zum erstenmal in so wesentlicher

Sache — aus einen unerwarteten Widerstand . Kiesling
statte hier versagt . Was er über den „Beobachter " !»
Erfahrung gebracht fjatte, war zu wenig : das, die Aktie
der Berliner Berlags -A .-K. nicht gehandelt werde , das, das
Aktienpaket in festen Händen sei. Der Besitzer war Kies¬
ling unbekannt geblieben.

Niemann schlug Krach. schrie, das, er sich um alles selbst
kümmern müsse, und stellte dann durch Arthur Wernheimer
wie auf eigene Faust Nachsorschungen an.

Endlich war es ihm gelungen , den öffentlichen Notar
Dr . Heinrich Rothe als denjenigen zu eruieren , der die
Aktien der Berliner Berlags -A .-G. in Verwahrung hatte.
Aber damit war er schon an der Grenze des Erreichbaren.

Der Notar hatte genaue Instruktionen . Er durste
nicht den Namen seines Mandanten und Depositärs nennen.
Ihm war weitestgehende Vollmacht erteilt , und alle Even¬
tualitäten waren vorgesehen?

„Ich sehe nicht die geringste Möglichkeit für Sie ", sagte
der Notar höflich. „Alle Anträge , Kauf . Beitritt und
Annoncenpacht betreffend , sind gegenstandslos ."

„Zwanzig Millionen ", war Ntcmanns Entgegnung.
„Doppelt und drelsach bezahlt , ich weiß — aber ich habe .
mir 's eben in d. n Kopf gesetzt."

Und als der Notar eine verneinende Bewegung machte,
jagte Niemann sosort:

„Dreißig — vierzig —, ich gehe bis - "
Der weißhaarige Herr unterbrach ihn.
„Ich konstatiere ", sagte er trocken, „das, hier ein Miß¬

verständnis obwaltet . Es war zwecklos, das. Sie Angebote
in welcher Höhe immer produzieren . Und von Unter¬
handlungen kann keine Rede sein , wenn jede Grundlage
hierzu fehlt ."

Womit er den mächtige» Mann , den Multimillionär,
der hilflos und in Verwirrung war . verabschiedete.

Weit grauenhafter war die Erkenntnis seiner Ohn¬
macht. als er einige Tage jpäter eine kurze Glosse las . Sie
stand im volkswirtschaftlichen Teil und lautete:

Der „Beobachter " und das neue Kapital.
Seit einiger Zeit verfolgen wir die Anstrengungen,

die ein bekannter neuer Finanzman » unsertwegen macht.
Dieser vor kurzem in weitesten Kreisen unbekannte Herr
Neureich , dieser Niemand im Februar und vielfacher
Millionär im Mai . beehrt unser Blatt mit seinem Inter¬
esse. Wir haben vorderhand keine Veranlassung , uns
mif den Gründen und Hintergründen dieser innigen An¬
teilnahme zu beschäftigen — wir geben jenem Herrn
einstweilen noch den guten Rat , von seinen Bemühungen
adzustehen. Er wird den „Beobachter " niemals in seinen
Besitz bringen Der „Beobachter " bleibt , was er ist und
wie er ist : ein »»abhängiges , unparteiisches , der gesamten
Oeffentlickikett und nicht Privatpersonen dienendes Organ
— Interessant , amüsant , unbestechlich, der Freiheit und
dem Fortschritt ergeben — mit einem Wort — der
„Beobachter " '

Niemann lieh das Blatt sinken. Er war totenbleich.
Wie war cs möglich, daß dies in seinem Eremplar gedruckt
stand ! Am Itt März , vor acht Wochen also , hatte er die
Sendung mit dem „Beobachter " erhalten , llnd damals
schon war der Mißerfolg seiner künftigen Bestrebungen für
irgend .jemand , irgend etwas , für dieses finstere T. das ihn
beherrschte. eine Tatsache gewesen ? Unbegreiflich ! . . . .
Aber es war so!

Wie alles Sein und Geschehen, das der „Beobachter"
erfaßte , war auch Niemanns Existenz in Druckerschwärze
.-orausbestimmt.

‘ Dieser starrte verzweifelt vor sich hin . Aste Wen¬
dungen des Artikels , besonders aber „dieser Niemand im
'7«bruar ". ließen deutlich erkennen , wer da gemeint war.
Ganz Berlin würde , wenn diese Nummer in den nächsten
Tagen erst für die gewöhnliche Weit erschien, mit Fingern
aus ihn zeigen.

Aber was kümmerte ihn in diesem Augenblick ganz
Berlin ! Der feindselige Ton des „Beobachters " be-
znruchigte ihn

„Wenn das so fort geht . . ."

Niemann durchsuchte den restlichen Stotz seiner Zei¬
tungen nach weiteren Angeissen . versteckten oder offenen
Spöttereien . '

Er durfte aufatmen . Das unheimliche Blatt Netz es
bei der einmaligen Tortur bewenden . Sein Name kam,
wie früher , in den Spalten des „Beobachters " vor , in der
Gcscllschaftvrubrik und im Börscntcil — doch, wie früher,
beschränkten sich diese Notizen auf das Sachliche, und jede
Gehässigkeit war vermieden . *

Dennoch fühlte er sich in seiner Haut gar nicht wohl.
Endlich war ihm die Wahrheit aufgedämmert . Berblen-
düng , wenn er sich der Herrschast über das Schicksal ge¬
rühmt hatte ! Zwar besaß er die wunderbaren Zeitungs-
nummern , denen er seinen rapiden Ausstieg verdankte,' aber
bei weitem unzweifelhafter und ohne Widerrede besah die
Zeitung ihn.

Und trotz allen « Auslehnnngswillen gegen das bedruckte
Papier fand Niemann nicht mehr die Kraft , mit dem
Zauber Schluß zu machen. Die von Tag zu Tag schruinp-
sende Lage Zcitungsblkitter war feine Zukunft , die sich
einstlvciien bis Ende Juni erstreckte. Er hoffte aus eine
zweite Sendung und mutzte doch schon bamit rechnen, datz
sic ausbleibcn würde.

ln der niirfccrcl.
Orig . -Holzschnitt von Peter Gitzingcr. Linden - Verlag

„Seit dein 17. März sind acht Wochen vergangen ." Er
berechnete die abgclaufene und die noch bevorstehende Zeit
seiner Zeitung . „Fünfzehn Wochen waren es bis zum
!!li Juni : van heute an find cs nur noch sieben. Mehr als
die Hälfte habe ich schon hinter mir . Bis Ende Juni . . . i
Da läuft übrigens das Halbjahresabonnement ab !"

Und Niemann lieh »och zur selben Stunde den Be¬
zugspreis für dag nächste Halbjahr an die Adininistration
des „Beobachters " überweisen . Er wollte es dem Schicksal
möglichst leicht machen. Er wollte es an seine Pflichten
ihm gegenüber erinnern . Nachher aber «nächte er den kläg¬
lichen Versuch, den eigenen Aberglauben zu belächeln . . .

I «, diesen Tagen fand auch die Generalversainmlung
der Kontinental -Filmgesellschaft statt , deren Derlauf die
beteiligten Kreise mit Spannung entgegensahen.

Konti, «entalaktie » waren ' in letzter Zeit schwunghaft
gehandelt worden , lieber dieses Papier waren die wider¬
sprechendsten Gerüchte im Umlauf , kn deren Folge
wüste Kurstreibereien ä In Hausse einmal und einmal
L in Baisse veranstaltet wurden.

Man munkelte davon , datz Arthur Werüheimer — „Sie
«vissen ja , der Freund des neue » Stars , der Dolnia !" —
die Kontinental nicht zur Ruhe kommen 'lasse ; dies als
Rache dafür , datz er von seinen Kollegen im Berwaltungs-
rat der Filmgesellschaft fortwährend überstimmt würde.

Auch in der Generalversammlung stellte sich Wern-
heimcrs Opposition als wirkungslos heraus . Er und fein
Anhang wurden in allen Punkten mojorisiert Bei der
Neuwahl der Leitung fiel Arthur Wernheimer sogar gegen
den letzten Kandidaten der Mehrheit durch; so gros, war die
Erbitterung gegen die Umtriebe . die die Kurse verdorben
hatten.

„Ich begreife nicht, «varum Sie sich so aufregen ", sagte
Wernheimer nach der Berichterstattung zu Niemann , der
in nervösem Zorn das seidene Tuch «nit de» Zähnen zerriß.
„Finanziell habe«, wir bei der Sache doch glänzend abge-
schnitten. llnd datz mir die Leute für «ncinc Kursrrllckerei
kein Ehrcnspalier ins Präsidium bilden werden , war von
allein A 'ik nig klar. Was «vollen Sic aljo ?"

„Ich will die Macht !"

(IJrlic bcndiutt durch Presse Verlag Dr R Dämmert Herfln HW 68 .)

„Ausgerechnet tn der Kontinental , mein Lieder ?"
„Auch in der Kontinental . Aber warten Sie nur ! Das

Gestndel soll seine » Erfolges nicht froh werden ."
Niemann fuhr zu Margaret Dolnia . i •
„Du meldest dich sofort krank. Du läßt sie vor den

wichtigsten Aufnahinen im Stich . Sollen Sie einen neuen
Film drehen . Sollen Sei sich eine andere Herzogin von
Lennee . . ."

„Langeais , heitzt sie, Teuerster ! Langeais !"
„Meinetwegen kann sie auch Lämmergeier heißen.

Sollen sie sich eine andere Schauspielerin dazu suchen. Du
streikst! Es fehlt ihnen ja noch eine ganze Menge ?"

„Autzer den Spanienaufnahmen die Atelierszönen im
Kloster . Aber . . ."

„Richtig — das romantische Kloster , nach der Natur ge-
dreht , irgendwo dort unten . Aus dieser Spanienretse wird
nichts , datz du es nur gleich weißtI Mit dem phänomenalen
Balzac -Film , dem Weltwunder der Fltmmerkunst , können
sie einheizen , das wird 'n fabelhaftes Feuer geben . Zu
was Besicrcm wird das Zeug nicht langen ."

Margaret Dolnia sah ihn voll Staunen an.
„Du tust so. als ob ich die Kontinentale wäre . Außer¬

dem stellst du dir die Lösung doch etwas zu einfach vor.
fügte sie dann langsam hinzu . „Du sagst: Krankmclden!
Aber ich erfreue mich, Gott sei Dank , der allerbesten Ge¬
sundheit . Und du scheinst die Höhe der Konventionalstrafe
im Fall eines solchen Kontraktbrucheo nicht zu kennen."

„Zahle ich. zahle ich!" schrie er. „Das laste ich mir
zehn Konventionalstrafen kosten."

„Ich wäre in «neiner Filmkarriere erledigt . Ich würde
aus der ganzen Welt keinen Kontrakt mehr bekommen."

„Dann gründen wir eben eine neue Gesellschaft — nur
für dich. Liebling , nur für dich . . "

„Und können nachher keinen einzigen Film unter-
irtngen " fuhr Margaret Dolnia fort „weil wir von sämt-

Uche«, Kinotheatern doqkotttert werd .-N. Ja — ich weitz
chon: dann stellst du eben Kinos zu Dutzenden hin und
o fort , und so fort . Aber das ist alles nicht das W .sent-
iche."

Kurt Niemann blickte sie arglvöhnisch an
„Und das wäre ?"
„Datz es mir nicht einfällt , den Leuten paoo .« » lausen.

Die Herzogin von Langeais ist meine erste große Rolle . Du
weitzt nicht, wieviel Arbeit und Freude darin steckt. Und
das alles so ohne weiteres hinschmeitzen? .Du kannst nicht
im Ernst verlangen , datz ich das einer Laune von dir
opfere ."

„Setzen wir aber den Fall , datz ich es doch verlange.
Was dann ?"

Seine Stimme klang hart und höhnisch, feine Miene
war hatzerfllllt.

„Es würde mir leid tun ", erwiderte sie zögernd , „aber
ich glaube . . ."

„Ist das dein letztes Wort ?" unterbrach er sie. Lr
war vor Wut wie von Sinnen . , ,
• Sei «, brutaler Ton machte, datz auch die fauste Dolnia
jetzt zornig wurde.

„Wenn du so mit mir redest, mutz ich dir schon gestehen:
Ja . das ist mein letztes Wort !"

Niemann wandte sich zum Gehen . Er war wieder
ruhig geworden . Er war wieder Herr feiner selbst.

„Du hast Zeit , es dir gründlich zu überlegen Meine
Telephbiiinlininer kennst du. Auf Wiedersehen , hoffe ich."

Als er hinausoing . unterdrückte er das Verlangen . die
Tür ins Schloß zu schmettern. Aber geräuschlos wirkte der
Krach doch stärker.

II . Kapitel.
Am Dienstag der folgenden Woche um drei Uhr nach¬

mittags befand --Niemann sich, wie meistens um dies
Stunde , tn seinem Arbeitszimmer und beim- Studium &»>>
„Beobachters ". Draußen brannte die Sonne hell und heiß'
er hatte -die Fensterläden schließen lasten . . Und nun fa;.
er tn dem dämmerigenRäum . blätterte in seinen Zeitun
gen . verglich die Kurse; notierte wichtige Ereignisse un '.-
war übellaunig . ^ V, ; >>;»-.

Seit das amerikanische Weizena ŝthäft abgeschloste -
war , hatte es keine' nennenswerten Transaktionen gegeben
Die letzten Tage zeichneten sich durch eine völlige Geschäfts
loligkeit aus . In Berlin , in Paris oder in Chl .ago -
überall herrschte die gleiche, langryeilige Flaute . Keine
Bewegungen , weder hinaus noch herunter ! Die Marl 'e
lagen wie tot . - "

In dieser Untätigkeit ertappte Niemann sich bei eine «,
unbestimmten Gefühl der Sehnsucht nach feiner Freund «»
Margaret Nun wartete er schon vier Tage auf *•*
Lebenszeichen von tqr. Er wollte nicht den ersten Schi '»-
zur Berföynung tun . Er war im übrigen z«, allen Z- -
geständntsten bereit.

Die ganze Kontinental konnte ihm gestohlen bleibe » '
Wenn Margaret partout filmen wollte , war nichts d»-
gegen zu tun . Und wie sie sich auf die Spanienrelfe
freut hatte ! Trotz jener strikten Ablage konnte man idc
schliehlich diese Freude bereiten.

Spanienreise . . . Spanien . . . hatte er die Worte
nicht -soeben gelesen , gesperrt , gedruckt, groß , in irgendeiner
Ueberschrift des „Beobachters "? Dabei suchte sein Blick
unwillkürlich die Kolonnen ab. '

(Fortsetzung solgt.1



K JlcuheAsta (0,
Novelle von Anton Tschechow.

/ ^ ^ as kleine dreisenstrig « Hau»
"H ^ der Fürstin hat ein festliches

Aussehen Es steht geradezu
verjüngt aus . Rund um oasseloe
ist sorgsältig gesegt , die Pforte ist
geöffnet , von den Fenstern sind
die gitterartigen Jalousien ent¬
fernt . di » blankgeputzten Fenster¬
scheiben beginnen schüchtern mit
der j,rü »ltngssonne zu spielen . .
An der Vorderseite steht der
Schweizer Markus , ein alter , ge¬
brechlicher Mann in einer von
Motten zerfrestenen Livree . Sein
stachliges Kinn , an welchem seine
uliernden Hände den ganzen
Morgen mit dem Rasiermesser
herumgearbeitct haben , die blank-
gewichsten Stiefel und die wap¬
pengeschmückten Knöpfe glanzen
-vensalls in der Sonne.

Markus ist nicht umsonst aus
«einer kleinen Kammer heraus-
gekrochen heute Ist der Namens-
tag der Fürstin : er wird den
Gasten die Türe öffnen und ihre
Namen hincinrusen . 2,n Vor¬
zimmer riecht es nicht wie sonst
nach Kaffeesatz und Fastenspeisen
londern nach einem Parfüm , das
mi den Duft von Eierscife er¬
innert . ^ ic Zimmer sind sorgfältig
aufgeräumt . Gardinen sind ange¬
bracht . von den Bildern ist der
Musselin entfernt , der schadhafte
Fuhboden ist mit Wachs ab-
gerieben . Die Katze mit ihren
Zungen ist bis zum Abend in die
Küche verbannt.

Die Fürstin selbst, die Besttze-
rin diele » dreisenstrigen Häus¬
chens. eine gebeugte , zusammen-
geschrumpfte Alte , sitzt in einem
alten Sesiel und ordnet fortwäh¬
rend die Falten ihres meisten
Musielinkleid . s Nur eine Rose,
mit einer Nadel an der welken
Brust befestigt , spricht davon , dast
es auf dieser 'iÜelt noch Jugend
gibt.

Die Fürstin erwartet ihr « Gra¬
tulanten . - Es werden erscheinen:
Baron Tramp und Sohn , Fürst
Ehalachadse . Kammerherr Bur¬
lastow . General Bitkow und viele
andere . . . an 20  Personen . Sie
werden kommen und ihren Salon
mit Geplauder erfüllen . Fürst
Ehalachadse wird etwas singen,
General Bitkow wird zwei Stun¬
den lang um die Rose an ihrer
Brust betteln . . . aber sic weih,
wie man sich in solcher Gesellschaft
zu benehmen hat ! Unnahbarkeit.
Stolz und Takt werde » aus allen
ihren Bewegungen sprechen.

Unttrr anderen werden die
Kaufleutr Ehtulkin und Per «-
»lkvw kommen : für diese Herren
liegen im Vorzimmer Papier und
Schreibzeug — mögen sie sich ein-
ichreiben und wieder verschwind -n.

12 Uhr Die Fürstin rück:
0 .1» Kleid unt die Rose zurechr
und lauscht Klingelte da nicht
lemand ? Geräulchvol ' fährt «Nie
Equipage vorüber
und hält an . Es ver-
gehen fünf Minuten.

Nicht zu unsl
denkt di« Fürstin

„Nein , nicht ,u
Ihnen . Fürstin ."

Es wiederholt sich
der Vorgang ver-
slossener Jahre Eine
traurige , unbarmher¬
zige Geschichte! Um
zwei Uhr geht die
Fürstin .' wie im ver¬
gangenen Jahr , in
ihr Schlafzimmer,
riecht Salmiakspiri-
tuv und w- iwt,>

„Niemand ist qe-
t »' i. i- en . niemand !"

Der alte Markus
ist nicht weniger be.
trübt als die Fürstin.
2a . die Leute sind
schlecht geworden!

Früher strömten sie
haufenweise , wie die
Fliegen , in den Sa¬
lon und fetzt . . .

„Niemand ist qe-
kommen !" meint die
Fürstin.

„Weder der Ba-

Dl» schöne grau plaudert iibrzr

Selbstmaffage.
als wlchtge» und leicht lernbare«
Mittel , dlr Frische der Hau» zu er¬
halten . Sie ist gar nicht mit Kosten
und Umständen verbunden , man
braucht nur die zwei Cremes dazu,
dlr man wohl auf dem Toilrtten-
ttlch iedr « Frau sindrt Nachdem dar
Erficht forgfälttg gerrlngt wurde,
nimmt man aus dlr lehr sauberen
Fingerspitzen etwa » leicht verreib-
bare Fettkrem « und streicht mit
leisen Bewegungen von der Nasen-
wurzrl recht» und link» über die
Stirn dis zum Haaransatz Danach
macht man ein paar kreisende Be¬
wegungen um die Augen herum und

-drückt etwas sefter aus die Nerven-
put M». die neben der Nasenwurzel
Uber jedem Auge liegen Man findet
dies« Stellen leicht und merkt di»
Mittung sofort an einem frischen
Erfühl . — Mundsaltcn bearbeitet
man. indem man mit den in Crem»
getauchten Fingerspitzen von den
Mundwinkeln aus nach oben streicht.
- Unterhalb der Backenknochen
sitzen Drüsen , dir wichtig sind für die
Frisch« der Mangen , man nimmt
beide Daumen und bearbeitet sie mit
kreisendem Druck, - Doppelkinn
und Fettansatz am Hals verschwin-
oen am schnellsten durch Massage der
beiden Handslächen Man beginnt
am Kinn und streicht nach hinten
zu Hat man einen mageren Hal»
streicht man vom Klnn aus mit den
Fingerspitzen abwärts Dir Salz-
süsser verschwinden bald . — Jede
Bewegung braucht nur ein paarmal

>ausgesührt zu werden , in fünf Mi-
nuten ist alles erledigt . Alan rei¬
nig! da» Erficht wieder mit Fett-
krcine. da durch die Bewegungen der
Hand trotz aller Sauberkeit eine ge¬
wisse Absonderung erfolgt Hinter-
her wird da» Erficht und der Hat»
zum Schutz gegen Sonne , Wind . Lust
oder Puder mit lageotrew « ein-
gerirden.

Batist Der Ausschnitt ist herz¬
förmig und wird mit Langelten in
einer hübschen Pastellsarb « ringe-
saht, vir Langrttrn wiederholen sich
an drn unteren Rändern der Wäsche¬
stück«. — Hemdchen sollte man stets
nach der Figur der Trägerin schlank
abnähen.

»

Al, Ergänzung für einfarbige
Kleider rin sehr kurze» Jäckchen au»
gepunkteter Seide.

»

Um die kleinen Hütchen legt man
einen geflochtenen Zopf au» Samt¬
bändern oder eine Blütenranke , sie
lasten da» Eesicht welcher rrschetnrn.

Zu dem Eindruck einer gepflegten
Frau gehören korrekt sitzende Strümps-
nähte . Bitte , achten Sie einmal
daraus , wie selten man Bein « steht,
an denen die Srllmpse wirklich
tadello » gerade und ohne Falten zu
werfen, sitzen. Wenn man beim An¬
ziehen der Strümpfe Obacht daraus
gibt und ausproblrrte Strumpfhalter
hat , die sich beim Eehrn nicht ver¬
schieben, kann diese» Malheur gar
nicht passieren.

Wunden nicht auswaschcn. § aben
Sie sich verletz«, nehmen Sie ein
wenig Jod und betupfen die Munde
Master ist bakterlrnhaltig und sührt
zu Entzündungen . Jod ist bakterien¬
lötend.

SfauilTlcße

Für Kleider , dlr man mit etn-
sarbigen Mänteln verbindet , den
lustigen Mille -sleurs -Stoss.

I Blusen au» gestrickter Spitze, au»
A'-ollsrott «. au» Elasbatist.

Handarbeit auch iür Wäsche.
Eine hübsche Darnitur arbcit ' t man
au» Millefleuesstoss in Seide oder

Stets daraus zu achten, datz man
ein Bad nur mit leerem Magen
nimmt . Jede verdauungstätlgkeit
strengt da» Herz an und würde in
Verbindung mit der Einwirkung des
Wasser» aus den Körper schädliche
Folgen haben. Nehmen Sir eine für
Sie besonder» zuträgliche Tem-
peratur des Badewaster ». wer es
liebt , kann heitz aaden , nur darf da»
Master dann nicht bis zum Hals,
sondern nur bi» unterhalb der Brust
reichen. Vergessen Sie niemals , den
Körper nach einem heitzen Bade mlt
«..»warmem oder kal¬
tem Master abzudu-
fchc Die Poren sind
wc geöffnet, und Sir
wllioen sich erkälten.
Die Dusch« schasst den
Ausgleich. — Wenn
Sie Badczusähe ver¬
wenden. geben Sie
Obacht, das, sie nicht
sodahaltig find, dir
Haut wird zu trocken.
— Sind Sie dann
gründlich , frottiert und
mit einem geruchlosen
Oel eingerleben , lei¬
sten Sie sich den Ecnutz
und legen sich eint'
halbe Stunde hin.

Pikant « Schnitten.
Man taucht eine einen halben

Zentimeter dicke Wcisibrotschnitte in
allerbeste», heitzc» Olivenöl , legt sie
aus ein Kuchenblechund röstet sie im
Ofen hellbraun . Die Schnittchen
werden abwechselnd belegt mit seinen
grünen Kräutern , dünnen Zitronen¬
scheiben. entgräteten Sardellen , har¬
ten Eiern , entkernten Oliven , mit
Salaten aller Art , mi« Fleisch und
Wurstscheiben und hritz serviert.

Etmüsezubereitung.
Gemüse soll niemals vor der Zu-

brrritung gebrüht werden, da die
wichtigsten Bestandteil « der Pflanze
dadurch zerstört werden Eine Aus¬
nahme hiervon machen verschiede»,
Kohlsorten . — Da» Eemüsr mutz
frisch sein, tagelangcs Aufbewahrcn
schadet ihm. Alle Zutaten sollen von
bester Qualität sein Es ist falsch,
zu denken, man kann zum Kochen
eines zarten Gemüse» Butter ver¬
wenden. dir man roh nicht esten
würde . Der Wohlgeschmackund dir
Bekömmlichkeit leiden darunter . Dir
richtigste Art der Zubereitung ge¬
schieht im Dampstops unter Zugabe
einwandsreier Butter . Mehl sollte
man nach Möglichkeit nicht verwen¬
den. um das Gemüse bündig zu
machen, sondern vor dem Anrichten
noch ein Stück frische Butter daran
geben

Barsch mit Kaprrnsotz«.
Man legt die gut gereinigten

und gewaschenen Barsche ein, halb»
Stunde in Zitronensast und bestreut
sie mlt Salz . Dann legt man sie in
kochende» Salzwaster und lätzt fl»
fünf Minuten kochen. Lätzt sie ab - >
kühlen und streift dann Haut . Flosten
und Schuppen herunter , leg« sie ln»
ttochwasser zurück und lätzt sie noch
ein paar Minuten völlig gar ziehen
Vor dem Anrichten besteckt man jeden
Fisch mit einer roten Bauchslosjr
und girtzt eine schöne gelbe, mi«
Zitronensast abgeschin«-' !, Kaper >-
söge darüber.

Elsässische Lebrrspätzlr
find pikant und gar nicht so schwer
herzustellen. wie man vielleicht
glaubt . Man nimmt 1*/* Pfund
Kalbsleber , zwei ganze Eier , zwei
Brötchen. •/• Pfund geräucherten
Speck, eine halbe geriebene Semmel,
zwei Zwiebel », etwa » Thymian und
Majoran . Salz und Petersilie . Leber
und Speck werden durch dlr Ma¬
schine gedreht , mi» den ausgrwrlch-
len Brötchen and den übrigen Zu¬
taten vermischt, zu Klötzchen grsorm»
und in Salzwaster gekocht, bl» fie
an dl« Oberfläche kommen. Man
macht praklischerwetsr zuerst einen
Probeklotz, um zu prüsen . datz sie
nicht zu fest oder zu weich find. Sir
werden mit brauner Butter über-
gossen und entweder mit Salat odr«
Sauerkraut servier»

Die unentbehrlichen Kleinigkeiten für die elegante Frau

Ach. Väterchen , fahren Sie doch, eratulteren Siel
ton . nach Fürst Eha¬
lachadse . noch General Bit - rtere — mir allein . Ohne mich
k w . . . sie haben mich vergesienl wäre nichts aus ihnen geworden ."
Aber was wäre aus Ihnen qe- „Nichts wäre aus ihnen ge¬
worden . wenn ick mich nicht für worden " , echot Markus
sie interessiert hatte '' Mir oer - „Ich verlange keine Dankbar-
**nfcn sie ihr Glück ihre Kar - keit . . . ich brauche sie nicht ! Ich

wünsche nur Gefühl!
Mein Gott , wie das
kränkt ! Sogar mein
Neffe Iwan ist nicht
gekommen ! Warum ist
er nicht gekommen '?
Was habe ich ihm ge¬
tan '? Ich habe alle feine
Wechsel bezahlt , habe
leine Schwester Tanja
an einen ordentlichen
Menschen ' verheiratet
Dieser Iwan komm«
mich teuer genug zu
stehen ! Ich habe da»
Wort gehalten , welches
ich meinem Bruder , sei¬
nem Vater gab . . . Ich
habe viel für ihn aus¬
gegeben . . Du weiht
ja auch !" . .

„Und seine Eltern
waren Durchlaucht , man
kann wohl sagen , eine
Mutter ."

„Und das . . . das
ist nun der Dank dafür!
O diese Menschen !"

Um drei Uhr be¬
kommt die Fürstin , wie
im vergangene » Jahr,
einen hysterischen An¬
fall . Der bekümmerte
Markus setzte seinen

Tresienhut auf . feilschte lange mi>
einem Droschkenkutscher und führ!
zum Neffen Iwan . Zum Glück
liegt die möblierte Wohnung dev
Fürsten Iwan nicht weit entfernt

Markus tritt mit einem Ge¬

fühl des Ekels in das unsaubere
Zimmer und nähert sich zaghaft
dem Bett.

„Das ist nicht recht. Iwan
Michalytsch !"

„Was ist nicht recht '?"
„Warum geruhten Sie heute

nicht, Ihrem Tantchen zum Na-
menstage zu gratulieren '? Ist
da» vielleicht recht '?"

„Scher dich zum Henker !" sagte
Iwan >

„Ach, Väterchen , fahren Sie
doch! Gratulieren SU !*' sagt der

in schmeichelnde»,endlich#
Alte
Ton.

Markus fährt sich mit dem
Aermel über die Augen.

„Haben Sie die Gnade !"
„Hm . . . Gibt 'g bei Euch

Kognak '?" fragt Iwan.
„Eewih . Väterchen Durch¬

laucht !"
„So so . . . 'n ja . . ."
Der Fürst blinzelt mit den

Augen.
„Na . . . und 100 Rubel '?"

tragt er weiter.
„Unmöglich ! . . . Es wird

Ihnen nicht unbekannt sein . Durch¬
laucht . dah wir nicht mehr die
Kapitalien haben wie sriihcr.

Aber Iwan ist unerbittlich
Markus fängt an zu handeln . Um
'» Uhr ergibt sich Iwan , zieht de»
Frack an und fährt zur Fürstin

„Meinen aufrichtigsten Glück¬
wunsch, verehrte Tante !" ' sagt er.
sich Uber ihre Hand beugend , mit
undeutlicher Aussprache.

Und sich aus da » Sofa setzend,
beginnt er dasselbe Gespräch wie
im vorigen Jahr.

„Marie Kryskina . verehrte
Tante , hat einen Brief aus Nizza
erhalten . . . Ein netter Ehe-
mann ! Was jagen Sie dazu'
Beschreibt ganz ungeniett das
Duell , welche» er mit einem Fran¬
zosen einer Sängerin wegen -
ich habe ihren Namen vergesi .' -i
- - gehabt hat . . ."

Ist » möglich ?"
Die Fürstin verdreht dt« Auaen

klatscht in die Hände unv wteve»
holt mit einem Gefühl , das aus
Verwunderung und Schrecken ge¬
mischt ist

„Ist 's möglich '?"
„Ganz gewitz . Er duelliert

sich, läuft Sängerinnen nach, und
die Frau hier . . .verzehrt sich vor
Kummer , welkt dahin . . . Ich
verstehe solche Leute einfach nicht,
verehrte Tante !"

Die glückliche Fürstin rückt
näher an Iwan heran , die Unter¬
haltung zieht sich in die Länge . . .
Man reicht Tee mit Kognak.

Und während die glückliche
Fürstin Iwan zuhört , lacht , sich
entsetzt und staunt , kramt der alte
Marius in seinen Koffern seine
Ersparnisie zusammen . Fürst
Iwan hat mit sich handeln lasten.
Markus braucht ihm nur 50 Ru-
',->! für die Visite zu bezahlen.
Aber nm diese 50 ' Rubel zusam¬
men zu bekommen , mutz er mehr
als . eitlen Koffer durchwühlen >
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Der K. O.
In den alten Zeiten des

Boxsports , als noch mit bloßen
Fäusten ohne Handschuhe, oder,
wie bei den Griechen,
nur mit Bandagen
aus Schweinsledcr-
rtemen gekämpft wur¬
de. kannte man den
Knockout, d. h. die
rasche Wirkung be¬
stimmter Schläge aus
bestimmte Körper¬
stellen noch nicht. Man
drosch aus Körper und
Gesicht des Gegners
los . bis man ihn so-
weit zermürbt hatte,
daß er aufgab . Da¬
durch erhielt der
Kampf etwas auster-
ordentlich Rohes und
Abstoßendes . Zwischen
Sen Amerikanern A
Bowen und I . Burke
}0() sich eine solche un¬
schöne Prügelei ein¬
mal über 10 Runden,
das sind 7 Stunden
und 19 Minuten , hin.
ohne dast es zu einer Entscheidung
kam. Schließlich waren beide Boxer

gen . Demgegenüber ist der Knockout
weit menschlicher und — „an¬
genehmer ". Der berühmte Upper¬
cut (Kinnhaken ) wirft den Ge¬
troffenen urplötzlich zu Boden und
bereitet ihm keine Schmerzen , da

die zurückspringende Kinnlade die
Schlagadern emklemmt , im Hirn

völlig kraftlos und gänzlich zerichia- eine Blutstauung hervorruft und verteidigen.

FÜR WASSERWANDERER

so die Bewusttlosigkeit bewirkt.
Wenn der Getroffene sich erhebt,
ist er gewöhnlich sofort kampf¬
fähig . Aus dem gleichen Grunde
ist der Schlag aus di« Magen¬
grube , den solar plexus , von ent¬

scheidenden Folgen , je¬
doch bedeutend unan-
8enehmer. Er unter¬richt durch Lähmung
des Zwerchfells die
Zirkulation zur Lunge,
also die Atmung , und
der Getroffene erlebt
bei vollem Bewußt-
sein aualvolle Minu¬
ten , bis er wieder Luft
bekommt.

Derselbe Fall tritt
oft bei Fustballspielern
auf . wenn einen un¬
vorbereiteten Spieler
ein scharfer Schuh aus
den flachen Leib trtsst.
Er sackt sofort zusam-
men und ist knock¬
out.
- Hoffen wir . dast
es dem deutschen
Weltmeister Schme«
ling gelingen möge,
seinen Titel durch

einen solchen glücklichen Schlag
verhältnismästig schmerzlos zu

Querschnitt des Kajak.

Kajak . Name und Form slummen oon den gedeckten Booten,
die die Eskimos gebrauchen.

Querschnitt des Kanadier.

Kanoe . Kanadisches , offenes Birkenrindenkanu.
IX

Pie Paddler hassen den Ausdruck
liaddeln . Sie nennen jetzt ihre
llnote allgemein Kanus und ihre

Paddel Riemen

Herzförmiges , aber unsportliches
Paddelblatt.

gm—rrt~~=zx:

>.,c . Wippschlag.
>Dies  ist ein Spiel , zu besten De-
'̂ herrschung gutes Augenmast und

Sicherheit im Handgelenk erfor¬
derlich sind.

Man legt ein dünne » Brettchen
aus einen Baumstamm und de-
lastet da» eine Ende mit einem
Schlagball so. dast es zur Erde
gedrückt wird . Run must man ver-
suchen, durch den Schlag mit einem
grosten Knüppel aus das andere,
hochstehende Brettende den Ball
möglichst hoch in die Luft zu
wippen und. wenn er ntedersällt,
mit einer Hand aufzusangen.

Zumeist wird durch den Schlag
das Brettchen quergelegt werden,
lodast der Ball seitwärts nieder-
rollt . Der Betreffende wird natür.
lich gehörig ausgelacht . Wer den
Ball am höchsten und steilsten
wippt und am sichersten sängt , ist
Meister

Türkische Schokolade.
Adelheid hat mit ihren Freun-

binnen Brigitte , Cäcilie , Dora.
Else . Frieda und Grete im Garten
ihres Onkels , eine » griesgrämigen
Profestors der Mathematik , ge¬
spielt . Run hat er ihnen sieben
Tafeln Schokolade versprochen,
wenn sie sich so im Kreise auf¬
stellen können, dast er bei der Der-

Was ist Kaaksschmetßen-
Kaak» bedeutet den Kegelkönig.

Dieser kommt einzeln zu stehen,
von den vier oder acht Spielern
mehrere Meter , je nachdem die¬
selben sich für wurfskräftig halten,
entfern ». Statt der Kegel nimmt
man im Walde Knüvpel , am
Strande Treibholz . Jeder wirft
seinen Kegel derartig nach dem
Kaaks , daß der geworfene Kegel
sich vertikal um sich selbst dreht.
Als besonderes Kunststück gilt e»,
den Wurf so einzurichten , daß der
Wur
um s

kegel einmal

flolzpaddel und
Bambuspaddel.

nnutreht , bevor er den
Kaaks trifft . Fliegt der geworfene
Kegel soweit horizontal , daß er
den Kaaks quer oder fast quer
trifft , was natürlich bei weitem
leichter ist als mit vertikalem

teilung von sechs Tafeln zu dreien
abzählen dürfe , d. h. immer der
Dritten eine Tafel geben dürfe.
Gr wüste aber immer nach dem
Alphabet bei Adelheid , dann
Brigitte usf. mit Ein » beginnen,
und die Ausstellung müste so sein,
dast er niemals bei einem Mäd-
chen Gin » zählen müste. da» schon
eine Tafel habe. Das war «ine
boshaft schwere Aufgabe , und die
armen Kinder haben so lange
hin - und herprobiert , daß sie schon

(D> A
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auf die ganze Schokolade pfeifen
wollten . Dann hätte sich aber
der Professor mächtig gefreut . Der
war nämlich ungeheuer geizig.
Ra , schließlich haben sie e» dann
auch »- tiggebracht . Die Auf¬
stellung ist folgende:

Es wird links herumgezählt.
Friede ! erhält dann die letzte
Tafel.

Wurf , so gilt der Wurf nicht. Wer
dreimal solchen Verstoß macht,
wird dadurch gestraft , daß er ein-
mal nicht mitwerfen darf.

Zweikampf mit Liedern.
Bet den Eskimo » gibt es eine

eigenartige Sitte , Streit auszu¬
tragen . Wenn sich zwei Eskimo»
nicht vertragen , wird die Schlich¬
tung de» Streits durch einen
Irommeltanz herbrigeführt . Dieser
Tanz besteht darin , daß die beiden
feindlichen Männer sich im Kreise
ihrer Mitbürger gegenüberstellen
und sich gegenseitig mit Spott¬
liedern überschütten. Sieger bleibt
der. der die meisten Lacher auf
seiner Seite hat . Der Besiegte
zieht in den meisten Fällen vor,
den Ort seiner Niederlage s
schnell wie möglich zu verlassen.

GROSSSTADT IN 100 JAHREN
Ein Zukunftsbild.

An meinem Aermel zupfte et¬
was . Mein Enkelchen stand vor
mir in seinem neuen Anzug aus
gewebtem Aluminium (Patent
non 1982 ), das so wunderbar
leuchtet und fast unzerreißbar ist.

Der achtjährige Peter -Harald-
Werner - Hagen - Götz- Georg -Frit¬
jofs quälte mich, mit ihm in das
neuerdings vergrößerte 21 Waren¬
haus zu fahren . Er wollte zu
teinem Geburtstag den neuen
Fern -Se - härer haben , der letzt so¬
gar schon bis nach China reicht
(Patent ans dem Jahre 1999 ),
während man mit seinem alten
Apparat nur bis Westsibirien,
Mittelafrika usw. sehen und hören
konnte. Ein so großer Gegenstand,
ver aus dem Dachgarten an¬
gebracht werden mußte, konnte
uns natürlich nicht, wie kleinere
Dinge , die man ja in jedem
Warenhaus durch den häuslichen
Fernspiegel besichtigen kann, ver¬
mittels der pneumatischen Paket-
nost ins Haus geblasen werden.

Wir nahmen also rasch unsere
leidenen Fallschirmmäntel um, die
»ich bei Unglücksfällen ganz sicher
entfalten : ich stellte , weil es plötz¬
lich sehr heiß geworden , noch

schnell die Eisluft -Kühlung für
die Wohnung ein — und dann
ging 's los . Wir stiegen von un¬
serer 15. Etage durch die Fenster-
tllr des dritten Hofes in unseren
privaten Dachfahrstuhl (durch He¬
liumgas angetrieben ) , der uns in
Windeseile zur 25. Etage aufs
Dach brachte. Dort winkte ich mit
der grünen Flagge ein kleineres
Droschkenluftschiff heran . (Meiste

lagge die sechssitzigen, rote die
uftomnibuste .)

Das 21. Warenhaus zieht sich
mit seinen Riesenfastaden an dem
längst zugeschütteten ehemaligen
„Kanal " hin . Alle früheren fra¬
ßen sind jetzt durch große Biadukte
überbrückt — die einzelnen Ab¬
teilungen auch noch durch unter¬
irdische und Luftbahnen (pneu-
mat ''cher Antrieb ) verbunden , die
teils Waren , teils Menschen be-
fördern.

Nachdem wir unseren Einkauf
zur Zufriedenheit erledigt , bade¬
ten wir noch schnell von denHeiß-
bassins in die fünf anderen,
immer kälter werdenden über¬
gehend . und verließen es zuletzt
am Rande des Rest -Parkes zu
Fuß.

Der Pförtner blickte uns er¬
staunt nach. Trotz der Warnungen
der Aerzte geht man ja nicht mehr
viel sp ieren , sondern besorgt die
nötige Bewegung lieber durch •
Manage und jene raffinierten *

Bewcgnngsavparate die meist in
den Kindersälen stehen. Aber
mein Enkel wollte nun endlich die
Ueberreste jene » alten Jagd-
waldes kennenlernen , den man
zum Stadtpark umgewandelt hat.
Schon der historischen Berühmt¬
heit wegen , die ihm aus dem
Filmleseouch — gelernt wird ja
nur noch kinematographisch — be¬
kannt war , worin man noch die
alten Wege . Plätze . Häuser und
Menschen von vor 100 Jahren
sehen konnte.

Hier stehen auch die Denkmäler
der Künstler im ..Künstlerhain ",
wo den ganzen Tag die Radlo-
lautsprecherkonzerte und -vorträge
stattfinden — ferner die Statuen
der Erfinder und Gelehrten von
Galilei und Newton über Helm-
holtz und Zeppelin bis zu dem
Berliner Tome , der die Atom-
zertrümmerungsmaschine erfand
(Patent 1998 ) . Dazwischen die
alten Parkteiche , sehr vergrößert,
wie ja auch fast alle anderen
großen Seen Deutschlands dem
Bade - und Rudersport dienen . —
Neber diesen Belustigungen war
es */«4 Uhr geworden . Ich sern-
sehhörte nach Hause. Sohn und
Tochter lagen auf ihren Dach¬
liegestühlen und riefen mir zn.
daß wir schnell zum Esten kommen
sollten . — In Helgoland hätte es
übrigens geregnet . Die Wolken-
verteile » funktionieren doch noch
nicht ganz richtig . Nun . unsere
Kinder müsten ja auch noch etwas
zum Erfinden haben

S B.

Die Algen machm sich nützlich.
Die Laminaria hypcrborcu .-=

der Balmentang ist von der fran¬
zösischen Küste vis zum nördlichen
Eismeer verbreitet und selbst in
der Ostsee nicht selten . Die La™ ,
nariazecn werden in Norwegen,
Frankreich und Schottland vielfach
zum Düngen und als Diehfutter
benutzt. Auch bestehen an den
Kulten noch vielfach
Kelpbrennereien , die
Laminaria - und Fucus«
Arten auf Jod oerar-
beiten , und auch in Hel¬
goland existierte früher
eine solche Kelpbrenne-
rei. Seitdem un» die
chilenischen Bergwerke
mit dem Salpeter auch
zahlreiche Iodverbtn-
düngen liefern und die
Kalisalze in den Staß-
furter Bergwerken ge¬
wonnen werden , ist die
Kelpbrennerei sehr zu¬
rückgegangen. Aus den
getrockneten Stielen von
»amin. byp. werden die
»ogenannten Quell - oder
Wundstifte (stipite»
Laminariae) gedrechselt,
die infolge ihres star¬
ken und gleichmäßigen
Quellvermögens zur Er¬
weiterung von Wund,
kanälen u. dgl . dienen.
Ihre gallertartige , lederartlge Be¬
schaffenheit bedars ferner nur
einer einfachen chemischen Behand¬
lung . um sie in plastische Masten

überzusühren , aus denen Gegen,
stände verschiedenster Art herge¬
stellt werden . Ferner dienen sie
als Füllmittel für Wärmeifolato-
ren, die den Zweck habem Gefäße
oder Räume längere Zeit auf
einer bestimmten von der Um-

das Meer in den bescheidenen See¬
algen fabrikatorische Werte den
Industrien zu führt , die man dar¬
in nicht erwarten sollte.

,



JOSEPH RESSEL
/De» %o\ »tmeUte*, de* die SefiiffeeeRuuiße erfand“  X Von Man OleeefimoHH.

r ^Vlnn |ollte ctflcntlid) meinen,
jllfoaö das Zeitalter der Tech.
*̂ * nik leine» Pionieren de»
schuldigen Dank und di« gebüh¬
rende Anerkennung zollen mühte.
Dem ist aber keineswegs Io. Heure
durchwühle» die gewaltigen
Schrauben der Rielendampser alle
Weltmeere; sie sind es gewesen,
die die Entfernungen der Kon-
linente voneinander aus eine»
Bruchteil verkürzt haben. Wen»
wir aber jemanden fragen, wer
denn nun eigentlich jene für den
Weltverkehr und die Entwicklung
der Menschheit so auherordentlich
wichtige Erfindung gemacht hat.
werde» wir nur in ganz seltene»
Fällen die richtige Antwort er¬
halten: Der österreichischek. und k.
Waldmeister der küstenländische»
Lomäneninspektion in Triest
Joseph Ressel.

In dem kleinen böhmischen
Städtchen Ehrudi», wohin sein
Bater einige Jahre vorher aus
Sachsen eingewandcrt war, wurd^
am 20. Juni 1793 Joseph Ressel
geboren. In Linz besuchte er das
Gymnasium, wo er schon früh¬
zeitig eine besondere Begabung
für Mathematik zeigte. So ging
er denn 1899 nach Budweis. uwdort einen zweijährigen, theo-
rctijch-praktischen Kursus des
Landartillerieweiens zu vollenden
Im Jahre 1812 bezog er dir Uni¬
versität in Wien, wo er eifrig
Mechanik. Physik und Chemie
studierte. Schon in seinem ersten
Studienjahre beschäftigte er sich
mit dem Problem der archime¬
dischen Schraube und trug sich
ernsthaft mit dem Gedanken
einen Propeller für einen lenk¬
baren Luftballon zu konstruiere»
Aber bald änderte er seinen Plan.
1812 entwarf er die Zeichnung
einer Schraube zum Antrieb von
Dampfschiffen.

Da tras ihn 1814 ein herbei
Schiclsalsschlag; seine Eltern ver¬
armten völlig. Schweren Herzens
muhte der junge Ressel seine
Studien ausgeben. Sein Gesuch
u,n Gewährung einer Freistelle in
der kaiserlichen Forstakademie zu
Mariatrum bei Wien wurde ab-
jchlägig beschieden. Da gelang cs
ihm durch persönliche Ueberrei-
chuna einer mikroskopisch aus-
gefllhrten Zeichnung der Schlacht
bei Leipzig an den Kaiser Franz.

sich das Wohlwollen des Mon¬
archen zu erwerben, der ihm ans
seiner Prtvatschatulle ein Sti¬
pendium zum Besuche der Forst¬
akademie gewährte. Dort verstand
er es, sich die Wertschätzung aller
seiner Lehrer zu erwerben und be¬
reits 1817 erhielt er eine An¬
stellung als Distriktsförstcr zuPlaterjach in Krain. Run konnte
er sich in der Abgeschiedenheit von
aller Welt erneut seinem Lieb¬
lingsstudium, der Physik und Me-
chani», widmen.

Einen Wendepunkt ln Resiels
Lebe» brachte seine Beförderung
zum kaiserlichen Waldmeister der
küstenländischen- Domäneninspek¬
tion in Triest. Die Idee des
Schraubenantriebs von Damps-
lchisfen bewegte nach wie vor seine
Gedanken. die Nähe des Meeres
gab seinen Plänen neue Nahrung.

Zwischen Triest und Venedig
vermittelte ein kleiner Nad-
oampfer den Seeverkehr, der lang-
am wie eine Schnecke durch die

Fluten kroch und den Pasiagieren
keinerlei Bequemlichkeiten bot.
Infolgedesien zog das Publikum
die alten Postsegelboote als Reise-
gelegenheit vor. Diese Mängel
waren es. die Restel veranlahten,
alles daran zu setzen, um seine
Idee nun auch praktisch zu ver¬
werten. Woher aber sollte er die
Mittel dazu nehmen? Er selbst
war ohne jedes Vermögen,
und sein knap¬

pes Gehalt
reichte gerade
zu seinem Le¬
bensunterhalt.

Rach vielen ver¬
geblichen Be¬
mühungen ge¬
lang es ihm end¬
lich im Jahre
1820. zwei Kausleute dazu zu be¬
wegen, den riesigen Betrag von
00 Gulden ( !) daran zu wagen,
um wenigstens eine kleine Schrau¬
be anfertigen zu lasten. Diese
wurde an eine von dem einen der
beiden Geldgeber zur Verfügung
gestellten Barke montiert und nun
konnte die erste Probefahrt be¬
ginnen. Zwei Männer setz!;n die
Schraube in Bewegung und das
Boot erreichte eine erheblich grö¬
ßere Geschwindigkeitals ein ledig¬
lich mit Rudern fortbewegter
Kahn

mit Hilfe von Schraubendampsern
eine Konkurrenzlinie mit der pri¬
vilegierten englischen zu schasse»;
der Monopolinhaber aber wehrte
sich mit allen Kräfte» dagegen.
'Während die Streitigkeiten »och
hin- und hergingen — die An¬
gelegenheit schwebte vor der Hof-
kammer in Wien —. reiste Nessel
kurz entschlosten selbst nach der
Residenz, wo er beim obersten
Kanzler, dem Grafen Saurau,
viel Verständnis fand. Dieser
sagte ihm seine Unterstützung zu.
stellte hierbei aber eine drückende
und, wie sich leider herausstellte,
verhängnisvolleBedingung, näm¬
lich die. dah das zu erbauende
Schraubenstff nicht in England,
wie Restei wünschte sondern in
allen Teilen im Inland her¬
gestellt werden mühte. Rur un¬
gern und notgedrungen ging
Ressel auf diese Bedingung ein.
weil er wuhte, dah der öster¬
reichische Maschinenbau noch gar
nicht in der Lage war. ein ein¬
wandfreies Versuchsschiff herzu-
stellen.

Endlich — im Jahre 1829 —
war das Schiff vollendet und er¬
hielt den Namen „Civetta".

Die Probesahrt, die im März
1829 stattsand, schien sich zn einem
grohen Ereignis zu gestalten
Etwa 40 Personen befanden sich
an Bord des Schiffes, darunter

Bolti. der Direktor der
Trlester Nautischen
Akademie. Stolz fuhr
der Dampfer los. Die
Schraube trieb das
Schiss schnell vor¬
wärts. Binnen wc-
niger Minuten war
die erste halbe See¬
meile zurückaelegt.Da
ereignete sich jenes

Unglück, das das Schicksal einer
Erfindung und ihres genialen Ur-
Hebers besiegeln sollte. — Ei»
Dampfrohr schmolz ab das der ge¬
wissenlose Kupferschmied statt mit
Hartlot, mit Zinn gelötet hatte!
Das Schiss stand still. Der Schaden
wäre in kurzer Zeit zu beheben
gewesen, aber nun verbot eine
überängstliche Polizei alle wei¬
teren Versuche.

Der Zwischenfall war Master
auf die Mühle des englischen Kon¬
kurrenten und — des Bürokratis¬
mus. Widerstände gegen Restels

Die Brauchbarkeit der Schraube
war erwiesen und Ressel lieh sich
seine Ersindung nun durch ei»
Patent schützen.

Kaum aber war er mit
leincm Plan vor die Oessentlich-

Dns Denkmal von Ressel in Wien.

feit getreten, als sich auch schon
eine Menge Widerstände dagegen
auftllrmten. Für den oben er¬
wähnten Dampfschisfsverkehr zwi¬
schen Triest und Venedig war im
Jahre 1817 einem englische»
Unternehmer ein „ausschliehendesPrivibrgium" erteilt worden;
dieser fürchtete nun die Konkur¬
renz und wandte fick beschwerde-
führend an die Behörden.

Inzwischen hatte Restel einen
neuen Geldgeber in dem Kauf¬
mann Fontana gefunden. Dieser
trug sich ernstlich mit der Absicht.

Plane hausten sich, der Geldgeber
verlor die Lust und zog sich zurück;
er bezahlte die fälligen Taxen
beim Patentamt nicht mehr, das
Patent verfiel.

Wohl strengte Restel gegen
Fontana einen Prozeh an, den er
auch schliehlich in zweiter Instanz
gewann, da starb dieser kurz vor
der dritten Instanzverhandlung
und Restel sah sich, durch sein«
Gläubiger bedrängt, gezwungen.
1834 mit den Erben einen mage¬
ren Vergleich zu schliehen.

Mittellos stand Restel da. von
der Welt als Narr , von den Be¬
hörden als Querulant und Pro.
zehhanfel betrachtet. Die ver¬
knöcherte österreichische Bürokratie
jener Zeit schikanierte ihn aus
jede Weise und schliehlich wurde
er einfach zur Disposition gestellt.
Gebrochen an Leib und Seel«
lebte Nestel dahin. Das Erfinden
gab er allerdings nicht auf. Ein«
Menge Patentschriften zeugten da¬
von — aber die Zelt hatte Ihr
Urteil über ihn gefallt.

Noch einmal schien ihm da»
Glück zu lächeln. Im Reoolu-
tionsjayr 1848 gelang es Restel»
Entschlossenheit, den auherhald
Venedigs liegenden Teil der öster¬
reichischen Flotte zu retten. Zum
Dank dafür erhielt er eine An¬
stellung als „Marine-Forstinten-
dant" mit dem fürsUichen Jahre »«
gehalt von 800. später 1000 Gul¬
den. So erhielt er wenigstens am
Schluh seines Lebens eine kleine
Genugtuung. Lange allerdings
konnte er sich der Gnade des
Staates nicht erfreuen, denn 1857
starb er plötzlicha»f einer Dienst¬
reise in Laibach.

Auch Restel muhte erst stchrbey,
um anerkannt zu werden. Plötz¬
lich war sein Name in aller
Munde; der Kaiser belieh seiner
Witwe das volle Gehalt als Pen¬
sion; ein Komitee zur Errichtung
eines Denkmal» bildete sich und
am 18. Januar 1803 wurde vor
dem Polytechnikum in Wien
feierlich ein Standbild Restels
enthüllt. Die Engländer aller¬
dings machten ihm auch nach
seinem Tode seinen Ruhm as»
Erfinder der Schiffsschraube strei¬
tig, aber Nachforschungen haben
erwiesen, dah die Restelsche Idee
auf Umwegen über Frankreich
nach England gelangt war.
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Wie lange dauernTräüme?

Ueber die zeitliche Dauer von
Träumen herrschen, so lange man
sich mit der Frage näher beschäf¬
tigte. die verschiedenstenMeinun¬
gen. Die Gelehrten streiten sich
ruch heute noch um dieses Problem.
Einige behaupten, unsere Traum-
erlebniste während des Schlafes
spielten sich in unmehbar kleinen
Zeiträumen ab. weil unser Be-
wuhtsein, ungestört durch äuhere
Einsliiste, viel schneller und kon¬
zentrierter arbeiten könne und
deshalb, weil es „verinnerlicht"
arbeitet, viel weniger Zeit brauche.
Die andere Partei behauptet, un¬
sere Traumerlebnisse mühten auch
während des Schlafes ..normal"
vor sich gehen, d. h. sie mühten
sich in normalen Zeitmahen ab¬

spielen. Wenn die Untersuchun¬
gen des amerikanischen Professors
Dr. B. Klein richtig sind, wäre
diesen Streitigkeiten endlich ein
Ende gesetzt. Dieser Psychologe
will ganz neue Wege zur Messung
von Träumen gefunden haben
indem er durch äuhere Reize, wie
z. B. Lage. Bewegung. Geräusche.
Geruchswahrnehmungen ufw., ganz
bestimmte Träume hervorrief und
ihre Dauer dann dadurch kon¬
trollierte. dah er die Schläfer nach
einer ganz bestimmten Zeit aus¬
weckte. Aus diese Weise konnte
Prof . Klein feststeNen, dah die
Durchschnittsdauer eines Traumes
30 Sekunden beträgt. Der Traum
eines Autounfalles dauerte 20,
der kürzeste überhaupt beobachtete
Traum sogar nur 9 Sekunden.

Kann inan auch chinesisch
telegraphieren?

Allbekannt ist, dah unser
Alphabet 25 Buchstaben zählt
Wenn also telegraphiert wird,
brauchen die übermittelten Worte
nur in ihre einzelnen Buchstaben
zerlegt zu werden. Für jeden der
25 Buchstaben des Alphabets gibt
es ein bestimmtes Morsezeichen.

Wir wisten aber auch, dah die
Ehinesen nicht 25. sondern einige
tausend Zeichen und die chinesische
..Eelehrtensprache", die etwa un-
ferem ..Hochdeutsch" entspricht.
10 000 Schriftzeichcn aufweist.

Auch die Japaner haben in
ihrem Alphabet mehr als tausend
Zeichen und waren die ersten, die
zu telegraphieren versuchten. Wie
sie das anstellten? Es wurde eine
besondere Silbenschrift für die
Telegraphie erfunden, diese Schrift
bestand aus 46 Zeichen und konnte
mit der Morsetelegraphie also
übertragen werden. Die Unzu¬
länglichkeiten, denn dieses System
bewährte sich nicht im geringsten.

lagen an der Schrift selbst, d. h., die
45 Silbenzelchen konnten ja die
tausend Schristzeichen nicht voll¬
kommen wiedergeben, und es war
eigentlich nur möglich, einige
stereotype Sätze, wie z. B. „Bin
gut angekommen". „Wie geht es
Dir". „Wann kommst Du zurück"
u. a., drahtlich zu übermitteln
Aber selbst dieses unvollkommene
Hilfsmittel konnte in China nicht
angewandt werden, weil das Ver¬
hältnis von 45 : 10 000 jeden von
der Unmöglichkeit, die Menge
Schriftzeichen auch nur annähernd
linngemäh durch die Silbenschrift
zu telegraphieren, sofort über¬
zeugt. Man muhte in einer der
Weltsprachen smeist englisch) tele¬
graphieren. Doch vermag nur der
winzigste Bruchteil der Bevölke¬
rung eine andere Sprache als die
chinesische zu verstehen, geschweige
denn zu sprechen und so war auch
diese Methode nur ein dürftiger
Notbehelf.

Die Bildtelegraphie wird,
oder hat vielmehr schon die
Lösung des Problems gebracht.
Es werden nicht mehr einzelne

Worte in Buchstaben zerlegt, son¬
dern . . . da» ganze Schriftstück,
dah der Absender zu übermitteln
wünscht, wird photographiert und
aus bildtelegraphischem Wege dem
Empfänger zugestellt!

In Deutschland ist die Bild-
telegraphie augenblicklich am wei-
testen vorgeschritten und gerade
Vieser Seite der Telegraphie wird
gröhte Aufmerksamkeit gewidmet
Die deutschen und chinesischen zu¬
ständigen Regierungsstellen haben
die Forschung über diese» Problem
unter ihr Protektorat genommen
und inzwischen sind sehr erfolg¬
reiche bildtelegraphische Versuche
zwischen Berlin und China durch¬
geführt worden. Die Uebermitt-
lung eines solchen Telegramms
dauerte vier Minuten, die Schrift¬
zeichen waren scharf gezeichnet.
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Das harte Bett.

Hausfrau: „Na. hast du gut ge¬
schlafen? Ich hatte schon Angst, weil
da» Bett «In bissel hart ist."

Besuch: .Ja » macht nichts. Ich
bin immer zwischendurch ein bißchen
aufgestanden, um mich auszuruhen."

„Steh da, der streng« Begetarter
ißt ein Kotelett" begrüßte Kosemilch
se'nen freund am Stammtisch

„Wieso Kotelett?" wehrte der ad
„Für mich handelt es sich um eine
verbotene Fruch«."

Schneider Schneider schrieb:
„Sehr geehrter Herr! Ich muh

Ihnen mein Erstaunen und meine
große Verwunderung ausdrückcn. daß
ich immer »och nicht den Betrag
meiner Ncchnung erhalten habe, um
den ich Sir wiederholt gcb-
habe."

Der faule Zahler antwortete:
„Sehr geehrter Heut Ich kann

Ihr Erstaunen und Ihre große Ver-
wunderung . nicht teilen, denn ich
habe das Geld noch nicht abgeschickt"

Nachbar: „Na, mein Kleiner, du
hast mir den Schnee vor meiner
Haustür so brav weggeschaufelt, da¬
für sollst du auch eine Belohnung
gaben. Hier hast du süns Pfennig."

Der kleine Hans lsteckt das Geld
lqwelgend eins.

Nachbar: „Aber Hansl Was sag»
oenn ein kleiner Junge, wenn man
ihm süns Pfennig gibt dafür, daß er
den Schnee fortgeschauselt hat?"

Hans: „Mein Vater hat mir das
Fluchen bei Strafe verboten."

„Das ist aber eine sehr seine Zi¬
garre, die du mir da gegeben hast!"

„Ach herrjrh, da habe ich mich
wohl vergriffen I"

Ehes: „Ich würde Ihnen dir
BUrodienrrstelle gern geben, aber
Sie sollen trinken!"

Bewerber: „O ja, recht gern!"

„Grrichtssachen kosten ein Heiden¬
geld. Wieviel teurer Ist nicht schon
eine Scheidung als eine Trauung."

„Das schon, dasür ist sie auch viel
mehr wert."

Diener: „Ich möchte«ine Flasche
Wein haben."

Ladeninhaber: ..Noten oder
weihen?"

Diener: „Das ist egal. — mein
Herr ist farbenblind."

mal ein ordentliche» Bett darin.
Wenn Sir glauben, weil ich vom
Lande bin . . ."

Boy: „Steigen Sie «in. meine
Dam«, da, ist nicht Ihr Zimmer
da» ist der Fahrstuhl."

Er : „Ich gehr jetzt in dir Fremde
um mein Glück zu machen. Wirst du
mir treu bleiben?"

Sie : „Ja George, wenn du dein
Glück machst."

bllchsr Von diesem Geld sollen str
dann einander Geburtstagsgeschenke
kaufen.

Eine» Tages kommt Peter schrei¬
end zu seinem Erzeuger: „Papi ",
heul« er. „Paul — Paul steckt be¬
ständig seine 50-Psennlg-Stückr in
meine  Sparbüchse !"

Zwei Männer hatten am Abend
zusammen gebummelt und waren
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Zeichnung von Willy Meier. Wohlan die Luft weht frisdi and rein

Karolinchen hat geheiratet.
Karolinchen geht aus den Markt.
„Ich möchte gern ein halbe Man¬

del Spiegeleier", sagt Karolinchen zu
der Marktfrau.

Zwitscher steigt aus die Wart¬
burg. Und bewundert vor allem die
Ritterrüstungen. „Wissen möchte ich
bloh mal, was so 'n Kerl gemacht
hat", sagt er, „wenn ihn mal ein
Floh gebissen hat."

»
Alte Dame (im Hotel) : ,Zch

denke gar nicht daran, dieses entsetz¬
lich kleine Zimmer für mein gutes
Geld zu nehmen. Es ist ja nicht ein

Kreuzworträtsel.

„Warum hast du nachsttzen
müssen? !"

„Ich wußte nicht, wo die Azoren
find."

„Dann patz gefälligst besser auf.
wo du deine Sachen hinlegst."

„Konnten Sie denn wirklich nicht
Ihren Freund aus den Händen der
Kannibalen retten?"

Der Forscher: „Ich kam zu spät,
gnädige Frau , er war schon von der
Karte gestrichen." 0

Die Zwillinge Peter und Paul
bekommen jeder allwöchentlich fünfzig
Pfennig vom Vater für die Spat«

iNSi uN1’' — •/ »' "Vl
Stlbenrätlel

Aus den Silben:
a — al — ar — der— der — di —
bin - dot — e - eg - «in — em
- en - fa» - fluh - fo - ge -
gen — gra — gu — ha — hem — t
_ t _ ta _ la — le - lc - lu» —
men — mi — ml — mon — mu
- mung — na — nach — / tan —
ne — rar — rat — rel - ret — rich
- ro — ro — ruf — ft — te —
te — te — ter — ter — tha — ti

- trän — tre — ue — ul — vt
sind 22 Wörter zu bilden, deren An-
jangs- und Endbuchstaben, beide von
oben nach unten gelesen, ein Zitat
aus einem Gedicht von Georg
Herwegh ergeben. Die Wörter haben
folgende Bedeutung:
t . Grllnder »om- _ _

« tlknh . Gelrönk _

Uafaria -Verlag

erst spät nach Haus« gekommen. Am
nächsten Morgen tauschten sie ihre
Erfahrungen au» über den Empfang,
den ihnen ihre besseren Hälften hat¬
ten zuteil werden lassen. „Ls Ist
schrecklich", seufzt« der eine, „bl«
ganze Nacht hindurch habe ich kein
Auge zutun können, weil meine Frau
so geschimpft hat."

„3«, und ich bin vor meiner in
den Kleiderschrank geflohen und habe
von innen zugehalten."

„Und wa» ist weiter geschehen?"
„Und st« hat geklopft und gerufen,

daß ich ausmachen soll, aber ich habe
nicht daran gedacht. Ich bin doch
schließlich der Herr im Hause."

Geographisches
ErgänzungSräHel.

Schottisch.
Der Hausdiener«ine« Hotel» fa

Aberdeen gibt sein« Erfahrung«»
mit dem letzten Gast zum besten.

..Ja ", sagt er. „ich trag« als«
seinen schwerer Koffer drei Stock¬
werk hoch, und al» V) oben ange¬
kommen bin. drückt er mir etwa» in
die Hand und sagt dabe' ° Da» ist für
eine Tasse Kaffee."

„Und was war es", wird er ge¬
fragt. ,,«ftt Penny?"

„Nein, rin Stück Zucker."

„Diese Gardine", flötet« der
Kommt», „kann ich Ihnen wärmsten»
empfehlen, gnä' Frau . E» ist da»
Beste, was wir am Lager haben:
allererste Qualität , garantiert färb«
und lichtecht, «in aparte» Muster,
und vor allem: der Pr «i»l Der
Preis , gnä' Frau ! Der schlägt all«
Rekorde! Für diesen Preis können
Sie bei der Konkurrenz nicht an¬
nähernd dasselbe bekommen. . ."

„Hm", überlegt« di« Kundin.
.Wir teuer ist sie denn?"

„Momang!" entschuldigte stch der
Kommis. „Ich will nur mal eben
in der Liste Nachsehen. . ."

Dem ehrsamen Bürger schwoll hie
Zornesader.

„Niemals! Meine Tochter «Ine
Schauspielerin? Dah mein ehrlicher
Name aus allen Plakatsäulen ent¬
ehrt wird!"

Die Tochter wagte einen Etn-
wand:

„Ich könnte )a unter einem
andern Namen spielen. Vater."

Der Vater wehrte ab:
„Unter -inem andern Namen?

Und wenn du Erfolg hast, wer weiß
dann, datz ich drin Vater bin?"

Dt, Kafseeschlachr war im vollen
Gange. Die Freundinnen tobten sich
au»

..Alle» sehr nett", schnatterte Sel-
ma, „nur deine Kasseelössel sind arg
Tinnef."

„Leider. Ich weiß es", nickte dtr
Hausfrau.

„Wo hast du denn diesen Ausschutz
gekauft?"

Da sagt« dtr Hausfrau: „Die
Lössel hat mir dein« Frau Mutter
zur Hochzeit geschenkt."

Auflösungen tu nötiger Summer:
lettre ett t »rt

1. . . anden . « Waagerecht: 1 Hostie, 2 Ka-
2. . dem,  7 . Schlei. 4. Emmich,  5 Rien/l.
3. . Senkrecht • i Shakespeare. 2 Vcr-
4. . seichnlt
5. .
6. . . «tf . /uhlcnrütsel
7. .
8. .

.gab . . . Erika, Band, Eger, Riga, Sou
9. . .Ott .

Die obenstehenden Wörter sind Silbenrätsel.

y mfinnl Vorname
4. noidamerik . Stadt

V gr.ech Inset

6. ruiudhalt endci Gefühl

7. Pferd Don Quixote»*
S. westindische Intel
V. »Uddeutsche Stadt

10. Nagetier

Waagerecht:  1 . Schlachtort im Anfang des Weltkrieges. 0. Be>
grenzung. 7. Schwimmvogel. 9. Lrbensnotwendigkeit. 10 mündliche lieber
lieferung. 12 Fluh in Asrika. 13. Heldengedicht. 10. englisches Getränt
l9. Stadt in Luxemburg. 20. Spion. 23. früherer Fürst von Algier. 2«. Nacht-
vogel, 25. Behörde, 27. Geschwindigkeitsmesser. 29. Europäer. 31. flach
33. nordische Göttin. 34. Mündungsarm des Rheins. 35 Erdteil. 38. Frauen¬
name. 39. Vcrbrennungsrückstand, 49. Stadt in Spanten.

Senkrecht ° 1 . Frauenname. 2. Papageienart . 3. Erdteil, 4. Artikel
5. beschränkter Raum. 0. Grenzgcbirge. 8. griechischer Gott. 10. Fußbekleidung
11. geographische Bezeichnung, 14. Stadt in Italien , 15 Werkzeug. 17. Kum¬
mer. 18 Schmutz. 21. Meerbusen. 22. Teil der Kirche. 20. Eintritt . 28. Blas¬
instrument. 30. Unkraut. 32 Roman von Zola. 34. schwedisches Königs-
geschlecht. 36. Kennzeichen. 37. Schisfsladeplatz.

Helfer

Ehrung Verstorbener

' Teil dti Eie»

t Salatpflanre
V amerikanische » Seebad

16. Fisch

17. tierische» Fell

IS. tu »lei Vorrat_
I«. landetIrlschallllches Ger ät

20. Gcscholi

21. Idee

23. Meerbaien

durch Vor»oder Nachsetzen eines oder
mehrerer Buchstaben zu Wörtern fol¬
gender Bedeutung zu ergänzen:

1. Stadt an der Havel, 2. persische
Stadt , 3. Stadt in Thüringen. 4. viel-
umstrittene» deutsche» Grenzgebiet
5. Stadt an der Werra. 6. südlichstes
Land Südamerika». 7. Schweizer
Hochtal, 8. portugiestsche Hauptstadt
9. Stadt im Ruhrgebiet.

Die Anfangsbuchstabendjer ge¬
fundenen Wörter ergeben von oben
nach unten gelesen eine Industrie¬
stadt in Westfalen.

Buchstabenrätsel.
Du kennst das Wort.
Weil wir darinnen wohnen,
Es ist der sichre Port,
Der uns und Millionen
Vor Feind, vor Unrecht und vor Mord.
Var Tücke und Gefahren
Soll als des Rechtes höchster Hort
Behüten und bewahren.

Du kennst das Wort,
Fast ist sich'» gle' ch geblieben.
Das zweite Zeichen fort,
Sonst ebenso geschrieben.
Datz nimmer sie verdorrt,
Datz sie gedeih' und blühe,
Wünscht wohl an jedem Ort
Der Landmann spät wie frühe.

I. Winnipeg,  2 Eden,  1 Reseda,
♦ Igel,  5 Maori,  6 Moltke, 7. Ebro,
H Reede,  9 . Summte, IO. Tristan,
It Romdy, 12 Erna. 11. Brenner,
14. Eingeweide, 11. Santen , 16. Die-
Jenkofen , 17. Stola. IS. Imker,
19. Centime, 20. Hieroglyphen,
21 Bodega, 22. Eitragan,  27 Mo¬
hikaner, 24 Vtedom

Wer immer strebend sich be¬
müht, den können mir erlösen

Goethe, Faust

Viersilbige Charade.
Bescheidenheit

Wo steckt der Wldertpruchf
Die Rechnung enthält tatsäch¬

lich insofern einen groben Wider¬
spruch, alt der Inhaber des Hut-
geschäftet tatsächlich nur einen
Verlust von 97 Mark gehabt hat.
Dieter Betrag setzt sich zusammen
rus den 86 Mark, die der Kunde
erhielt, und den 1t Mark, die der
Wert des Hutes darstellt Die
100 Mark, die er dem Friseur
zurückgeben mußte, hatte er vorher
nicht besessen, da er den Betrag
ja erst gegen den falschen Schein
erhalten hatte. Er konnte diese
100 Mark also auch nicht als Ver¬
lust buchen
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